Jorderung daran knüpfte, 
ee e ür den, der Reichstog 
ohne weiteres aufgelöſt werden müſſe. Der der 


32. Jahrgang. 
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Das franzöſiſche Militärgeſetz und 
das Septennat. f 


Daß die Discuſſion, welche ſich in den letzten 
Wochen an das neue franzöſiſche Militärgeſetz ge⸗ 
knüpft hat, ſchließlich gegen die freiſinnige Partei 
verwendet werden würde, darüber ſind wir von 
vornherein nicht im Zweifel geweſen. Welch ein 
Stoff wäre auch nicht geeignet dazu? Bekanntlich 
waren es nicht freiſinnige Blätter, ſondern die 
„Kölnlſche Zeitung“, die Berliner „Poſt“ und der 
„Hamburger Correſpondent“, — der Artikel des 
letzteren Blattes genoß ſogar den Vorzug. an 
hervorragender Stelle wörtlich von der „Nordd. 
Allg. 31g.“ übernommen zu werden, ohne daß bie- 
ſelbe eine Bemerkung daran knüpfte — es waren 
außerdem noch andere Blätter derſelben 
polſtiſchen Färbung, welche aus dem fran- 
zöſiſchen Militärgefeg zu folgern ſuchten, daß 
Deutſchland in der Ausbildung feiner Armee 
weiter gehen müſſe, wenn es nicht von 
Frankreich überholt ſein wolle. Die freiſinnige 
Preſſe hat ſich darauf beſchränkt, e ne derartige 
Beunruhigung des Püäblikums zurückzuweiſen, ſie 
hat geltend gemacht, daß die preußiſche Militär⸗ 
verwaltung, wenn wirklich Gefahr im Verzuge 
wäre in Folge des franzöſiſchen Militärgeſetzes, 
Mannes genug wäre, feiner Zeit die noth- 
wendigen Forderungen zu erheben. Gleichwohl ſoll 
dieſe ganze Discuſſion, wie die nationalliberalen 
„Homburger Nachrichten“ jetzt allen Ernſtes ent- 
deckt haben, „nur dem Sommerbedürfniß der 
fan e Preſſe zu Agitationsſtoff entſprungen 
ein“. Wir ſind an eine derartige Verdrehung 
der klar zu Tage liegenden Thatſachen bereits ſo 
gewöhnt, daß es wohl nicht lohnt, davon viel 
Aufhebens zu machen. Näher dürfte die Frage 
liegen, was eigentlich mit jenen „Fühlern“ der 
„Kölniſchen Zeitung” und des „Jamb. Correſp.“ 
beabſichtligt worden iſt. 

Nach dieſer Richtung wird vielleicht die Er⸗ 
imnerung an einen Vorgang aus dem Jahre 
1886 aus ber Zeit unmittelbar vor der letzten 
Militärvorlage nicht ohne Intereſſe ſein. In jener 
Zeit — bekanntlich ſtand die letzte Seſſion des 
vorigen Reichstags bevor — war es ebenfalls die 
„Kölniſche Zeitung“, welche „aus befreundeten 
Abgeordnetenkreiſen“ einen Brief erhielt, der die 
Regierung ſehr energiſch zu erhöhten Ausgaben 
für Militärzweche aufforderte und der die weitere 
daß, wenn die er⸗ 


* 


2: 


„Kölniſchen Zeitung“ „befreundete“ Abgeordnete 


- 


war offen genug, auszuſprechen, daß an eine 

Auflöjung um der Militärfrage willen „die letzte 

Koffnung auf Wiedererſtezung einer natlonal- | 

Aae Reichstagsmehrheit geknüpft werden 
ne“. 

Der Wunſch und die Hoffnung dieſes Abge- 
ordneten iſt in Erfüllung gegangen. Der Reichstag | 
iſt ſchon nach der zweiten Leſung der Geptennats- 
vorlage — alſo bevor er noch ein definuives 
Votum gefaßt hatte, aufgelöſt worden und zwar 
mit dem Erfolg, welchen jener nationale Abge- 
ordnete und ſeine Freunde herbeiſehnten. 

Obwohl die letzte Septennatsvorlage und die 
damit verknüpfte Verſtärkung des ſtehenden 
Heeres lediglich wit dem franzöſiſchen Militärgeſetz 
motivirt worden iſt, verlangt man in den Artikeln 
der genannten Blätter gleichwohl ſchon jetzt eine 
erneute Verſtärkung der deutſchen Armee. Hat 
man etwa die Hoffnung, daß von neuem die 
bevorſtehenden Reichstagswahlen unter der Parole 
einer Militärvorlage ſtattfinden möchten? Voll⸗ 
ſtändig überſehen haben indeß die übereifrigen 
militäriſchen Mitarbeiter der „Köln. Zig.“ 
und der anderen genannten Zeitungen, daß ihre 
Forderung in einem grellen Gegenſatz fteht zu 


2 
allen Kaiſerl. Poſtanſtalten des In- und Auslandes a 
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Sonntag, 
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dem, was ſie ſelbſt ſeiner Zeit zur Unterſtützung 
der Sepiennatsvorlage geltend gemacht haben. 
Vor den Wahlen von 1887 hieß es immer, daß 


die ſiebenjährige Feſtſetzung der Friedenspräſenz 


auch für das Land vortheilhaft ſei, einmal, weil 
bamit die fortgeſetzten aufregenden Debatten über 
Vermehrung des Militäretats vermieden würden 
und weil ferner das Volk dadurch die Sicherheit 


erhalte, daß in der Regel höchſtens nur alle fieben 
Jahre eine Verſtärkung der Armee eintreten 
könne. Wie iſt es mit allen dieſen Prophezelungen 
geworden? Ein Jahr ſpäter, nach dem Beſchluſſe 
über das Septennat, hat bereits eine Ver- 
mehrung der Armee (Artillerie) ſtattgefunden und 
jetzt wiederum ein Jahr 
man erneute Erhöhungen. Welchen Zweck hat 
denn noch das Sepfennat? Iſt nicht gerade durch 


dieſe Vorgänge auf das klarſte bewieſen, daß 
diejenigen Necht gehabt haben, welche ſagten, 
daß auch im Intereſſe der Militärverwaltung die 
jährliche Feſiſteklung der Friedenspräſenz liegt, wie 


es bei der Marine thatſächlich der Fall iſt? 


Daß die erwähnten Artinel der „Kölniſchen 3 
Zeitung“ und des „Hamburger Correſpondenten“ neus Zeichenmethode für ihre Beſtrebungen bietet, 


direct aus den Kreiſen der Regierung oder gar 


der Milſtärverwaltungen ſtammt, glauben wir nicht. 
Schon ſeit Jahren hatte, und zwar ſowohl 


während der Amtszeit des Herrn v. Kamecke, als 
auch des? Herrn Bronſart v. Schellendorff, die 


Militärverwaltung ſich der übereifrigen Ver⸗ 
theidiger höherer Militärforderungen zu erwehren. 
Es iſt noch unvergeſſen, daß, als im Herbſt 1885 
ebenfalls in der Preſſe ein flarker Drang auf 
Vermehrung der Artillerie hervortrat, der Kriegs- 
miniſter v. Kamecke auf die Frage eines frei- 
ſinnigen Abgeordneten in der Budgetcommiſſton 
des Reichstages die Erklärung abgab: Die 
Kriegsverwaltung habe nicht die Abſicht, 
Vermehrung der Artillerie zu beantragen. 
Herr Kriegsminiſter fügte alsdann hinzu: „Durch 
die Preſſe wird Ihnen bekannt fein, daß eine 
ſtarke Strömung auf eine ſolche Vermehrung 
drängt, und das drängen geht jo weit, daß 
vermeintliche Schwächen unſerer Organiſation 
durch die Preſſe veröffentlicht werben, ohne die 
patriotiſche Rückſicht, die im Reichstag bei ähn⸗ 
lichen Fragen beobachtet wird. dem gegenüber 
kann ich aber erklären, daß die Krſegsver⸗ 


waltung die Zahl unſerer Artillerie den aufzu- 


vö 


ropälſche 


tauſchen möchte..“ 

Man ſollte ſich doch auch 
früheren Kriegsminiſters v. Kameche gegenwärtig 
halten. Selbſt die „Kreuz ⸗Ztg.“ erklärte damals 
das fortwährende Drängen in der Preſſe nach 
Berftärkung der Armee weder für „national“, 
noch für „patrioliſch“. Gelbit das Bedürfniß nach 
einer zugkräftigen Wahlparole — und dafür 
kommen die Forderungen doch etwas zu früh — 
kann das Verhalten genannter Blätter, die ſo gern 
mit ihrer „natlonalen“ und „patriotiſchen“ Ge⸗ 
ſinnung prunken, nicht rechtfertigen. 


Deutſchland. 
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8. Berlin, 29. Kuguſt. Seit vier Jahren find | 
Lehrer aus allen Provinzen des Königreichs 


alljährlich auf 6 Wochen in Berlin verſammelt, 
um an einem in der Handwerkerſchule einge- 
richteten Zeichencurſus Theil zu nehmen. Be⸗ 
ſonders zahlreich find die Lehrer aus den Pro- 
vinzen Poſen und Weſtpreußen, woſelbſt be- 
kanntlich der Fortbildungs⸗ Schulunterricht obli- 
gatoriſch iſt. Der diesjährige, unter der bewährten 


Leitung des Directors der Berliner Handwerker- 


ſchule, Jeſſen, ſtehende Curſus iſt von 146 Lehrern 
frequentirt, die dann ſpãter in den Schulen ihrer 


Nachdr. 
verbot.) 


Der ſchwarze Prinz. 

3) Novelle von Wilhelm Bergſöe. 
(Mit Genehmigung des Verfaſſers aus dem Dänifchen 

überſetzt von Mathilde Mann.) 0 
(Fortiſetzung.) 

Wahrlich, van Gelderns Bewunderung war be⸗ 
gründet! Aus dem feinen, ſammigrünen Moos 
ragte eine Tulpe hervor, ſo vollendet in Farbe 
und Form, daß man glauben mußte, nur die 
glühenden Sonnenſtrahlen der Tropen, nicht aber 
die nebeligen Himmelsſtriche Hollands feien im 
Stande, ſo etwas hervorzubringen. 

Auf dem großen, wohl gebildeten Kelch von 
bläulich grauer Farbe erblickte man bräunliche 
Linien, die wie Chiffern einer geheimnißvollen Schrift 
ausſahen. Der volle, kaſtanienbraune Stengel 
trug keck und herausfordernd die altlasſchwarze, 
err halberſchloſſene Blüthe, deren Blätter, jedes 
für ſich, ein reines Oval bildeten. Auch Palem- | 
bang gab ſein Erſtaunen und Entzücken zu er⸗ 
kennen, indem er beide Hände auf morgenländiſche 
Weiſe über der Bruft kreuzte und ſich ehrerbietig | 


vor der Blume verneigte, die ihm van Geldern 


reichte. Darauf trug er „Le Prince Noir“ auf 
feines Herrn Zimmer, und zwar mit einer Gorg- 
falt, als brächte er ein krankes Kind, das man 
feiner Obhut anvertraut habe, aufs Koſpital. 
Saft ſchlen es, als bereue van Geldern den Anfall 
menſchlicher Schwäche, in welchen ihn der Anblick 
der ſeltenen Blume ver ſetzt hatte. Er knöpfte feinen | 
äußeren Menſchen wieder ſorgfältig zu, legte fein | 
Antlitz in ernſte Falten, ſchloß feine Augen halb 
und verſank in tiefes Grübeln. Endlich fragte er: 
„Wie viel Zwiebeln hat Er von dieſer Varietät?“ 
Dre dahin nur 309”, antwortete der alte | 
eſteler mit ſchätzenswerther Benauigkeit; „aber 
el, verpflichte ich mich, dreitauſend zu 


„Laß Er alles, was da iſt, noch heute Abend ! 


ins kleine Magazin bringen“, 


und rieb ſich vergnügt die Hände. „Trag Er ſie 


ſelber hinauf und ſprech' Er zu niemand davon; 


hier gilt es, reinen Mund halten. Er iſt doch 
ſicher, daß kein anderer dieſe Varietät beſitzt?“ 

Dieſtler ſtarrte verlegen und unruhig über die 
große Horrbrille und flüſterte: „Ich habe überall 
meine Spione gehabt: van Eichel 
Zwiebel bis jetzt nicht.“ 

„Das will ich gern glauben“, ſagte van Geldern 
und nickte nachdenklich. „Ja, das paßt ausge⸗ 
zeichnet in meine pläne!“ Wenn ich einmal 
ſterbe, Dieſtler, fo ſorge Er dafür, daß man mir 
in jedem Frühling einen Kranz von dieſen Tulpen 
auf das Grab legt. Merk’ Er ſich das!“ 

Dieſtler fuhr, wie von einer Tarantel geſtochen, 
auf. Nur mit Mühe ſtammeite er: „Bedenken 


Mynheer wohl, daß eine jede dieſer Zwiebeln 
einen Werth 


von ungefähr fünfzetnhundert 
Gulden repräſentirt?“ hehnh 


„Gut“, antwortete van Geldern, „dann wird 
bedeutend mit dem Schlachtenplan, 


der Kranz nicht zu theuer ſein.“ 


„Er wird aber fo ſchlecht zu der ſchwarzen 
[Scklacht in den Sand zeichnete. Auch van Geldern 
führte in Gedanken ein Heer ins Feld — ein 
Heer blanker, ſchwimmender Dukaten, auf denen 
erblickte. 
Die Armee war ſehr anſehnlich, ſie zählte nach 
Millionen, und dieſe ganze Macht ſtießz auf ein il 
konnte, in feinem Garten zu wühlen, — daß er 


Farbe des Sarges paſſen“, wandte Dieſtler ein. 


„Dummkopf!“ höhnte van Geldern und ſtieß 
ſeinen Stock in die Erde. „Mein Sarkophag 
wird aus weißem Marmor hergeſtellt, — Merk“ 
Er ſich nur, was ich Ihm aufgetragen habe!“ und 
bei dieſen Worten machte van Geldern eine nicht 
mißzuverſtehende Handbewegung, worauf Dieſteler 
Widerſtand leiſtete, bis van Geldern neue Silis- 


unverzüglich feinen Rückzug durch die Nußzallee 


antrat, einer Schnecke gleich, deren Jühlhörner 


unſanft berührt wurden. 
Ben Geldern ſandte ihm noch einen ver⸗ 
nichtenden Blick nach und murmelte: „Schwarzer 


Sarg — Rindoieh!” Darauf nahm er die zweite 
Pfeife aus dem Etui, zündete dieſelbe an und ver⸗ 
tiefte ſich dann in die Beſchäftigung, mit ſeinem 
goldbeſchlagenen Stock in den rothen Sand zu 


zeichnen. Höchſt merkwürdiger Art waren aber 


1. September. 


hinterher verlangt 


fterien über Sefiftellung des 


„N. 3.7 
Monats und damit jedenfalls früher beginnen, 
als in den letzten Jahren. 
wird angegeben, daß man eine Beſchleunigung 
der Feſtſtellung des preußiſchen Staatshaushalts 


heute dieſe Worte des 


ſagte van Geldern 


beſitzt dieſe 2 1 
Rechenbreit bildete, unverſtändlich für alle ener 1 
einer 
Beſchäftigung fortfuhr. Fin und wieder glitt 
lauerndes, man möchte faſt 
ſagen boshaftes Lächeln über ſeine breiten, aus⸗ 
geprägten Züge. Dann warf er den Kopf hoch- l 

man bei ihrem eintönigen Schlagen ſchneller in 


Heimathstädte den Zeichenunterricht nach der 


ihnen hier erthellten Unterweiſung lehren ſollen, 
damit die Lehrlinge befähigt werden, dereinſt 


ſelbſtändige Entwürfe und Zeſchnungen zu ferligen 
und jo ihr Kandwerk von einer mehr künſtle⸗ 
riſchen Geite zu betrachten ſich gewöhnen. Bon 


den in dieſem Jahre anweſenden Lehrern ſind 


etwa 50 ſchon im Vorjahre zu gleichem Zweck und 
gleich lange Zeit hier geweſen. Dieſe werden jetzt 
in den im Vorjahre begonnenen Uebungen weiter 


geführt, während die anderen in die erſten 
0 1 ereiferte ſich neulich über die zweite Theilung 


Uebungen eingeweiht werden. Letztere erhalten in 


je 8 Stunden täglich Unterricht im Freihand, 
Eirkel-, Ornament- und Körperzeichnen. Erſtere 
erhalten außerdem noch Unterweiſungen im Jach⸗ 
zeichnen für Tiſchler, Klempner und Maſchinen⸗ 
bauer, Aus dieſen Lehrgegenſtänden iſt die Ab- | 
ſicht der Staatsbehörde, welche dieſe Curſe ein⸗ 
richſei, die Lehrer hier unterhält u. |. w. exſichtlich. 
In wenigen Jahren werden wohl alle Städte mit 


Lehrern, die dieſe Curſe abfoloirt, verſehen fein, 
und dann ſteht zu erwarten, daß auch die Kand⸗ 
werter ſelbſt die Vortheile, welche ihnen dieſe 


anerkennen werden. 

IJSedenktag.] Geſtern (31. Augufi) vor 
25 Jahren ift Ferdinand Laſſalle, der Begründer 
der ſocialdemokratiſchen Partei, an der Wunde 
geſtorben, die er in einem Duell wegen eines 
Unglückſeligen Liebeshandels mit einem rumä⸗ 
niſchen Edelmann empfangen hatte. 

I Staatshaushalisetat.] die Conferenzen 
zwiſchen den Commiſſaren der preußiſchen Mini- 
i nächſtjährigen 
Stuatshaushaltsetats werden, wie man der 
ſchreibt, um die Mitte des nächſten 


Als Grund dafür 


anſtrebe, und zwar für den Fall, daß etwa der 


. Landtag früher einberufen werden 
ollte. 


* [Brief eines Expeditionsoffiziers in Oſt⸗ 


Beeſter, 
tage zu Muffen verwendet. 


jeden Schatten 0 


Morgen-Ausgabe, 


renden Felſen — bei Tage ſo 
leicht verbrate, friere ich Nachts. wie ich zu Haufe in 
meinem ungeheizten Schlafzimmer hätte frieren können. 
Mit 2 dicken wollenen Decken habe ich man gerade ſo 
eben genug. Das nennt man Tropen! Bin in ein- 
ſamen Stunden ſchon auf den Gedanken gekommen — 
ob Ras Muheſa nicht z. B. Trouville als Sommer- 
friſche Concurrenz machen könnte.“ 
Man ſieht, unſerm braven Landsmann auf der 


wacht in Fort Ras Muheſa iſt der Kumor nicht 


ausgegangen. 5 
* I„Theilung“ afrinas.] Die „Köln. 31g.“ 


Afrikas, bei der England Anſprüche auf die 
Kinterländer der deutſchen Gebiete in Südweſt⸗ 
Und Oſtafrika erhebe. Wie weit die engliſchen An⸗ 
ſprüche noch gehen werden, ſchrieb das Blatt, iſt 
kaum zweifelhaft. Kenner der Verhältniſſe be⸗ 
haupten, ſie würden ihren Abſchluß erſt finden 
„mit der völligen Verdrängung Deutſchlands aus 
Süd- und Oſtafrika, mit der ununterbrochenen 
KAlleinherrſchaft Englands vom Kap der guten 


| Hoffnung bis zum Mittelmeer”. „Hoffentlich“, be- 


merkt dazu der nationalliberal-freiconfervative 


„HFamb. Correſp.“, „beruhigt ſich dieſer Angft- 
meier des rheiniſchen Blattes, wenn er erfährt, 
daß die engliſche Regierung hinſichtlich der Aus- 


dehnung des Schutzbriefes der Nigergeſellſchaft 
bis zur nächſten Seſſion keine Entſcheidung treffen 
werde.“ 

* Apotheker verein.] Auf der Tagesordnung 
der auf den 10. und 11. September d. J. nach 
Mainz einberufenen Generalverſammlung des 
deutſchen Kpothekervereins befindet ſich unter den 
Gegenſtänden von allgemeinem Intereſſe auch 
ein Antrag, der auf die Gründung eines Sterbe⸗ 
kaſſenvereins für die geſammten deutſchen Apo- 
theker abzielt. Als Grundlage dieſes Vereins 
werden die Statuten des „Sterbekaſſenvereins 
für das geſammte königl. bairiſche Forſtperſonal“ 
empfohlen. 

*I Berichtigung.] Zum ſtellvertretenden Mit- 
gliede der neuen Actiengeſellſchaft „Germaniſcher 
Llond“ iſt, wie uns mitgethelli wird, Herr Ernſt 
Schrader, Berlin, Director des „Deutſchen Llond“, 
Transport ⸗Verſicherungs-Actien-Geſellſchaſt, ge⸗ 
wählt worden. Die Mittheilung der „L. C.“, daß 
dieſe Wahl ohne fein Vorwiſſen erfolgt ſei, beruht 
daher offenbar auf einer Verwechſelung deſſelben 
mit Herrn Reichstagsabgeordneten Karl Schrader, 
Eiſenbahn⸗ Director a. D. i 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

* [Die Kuflöſung des iſchechiſchen academiſchen 

Leſevereins in Prag] wird der Reglerung von 


ihren tſchechiſchen Freunden beider Bekenntniſſe ſehr 


übel vermerkt. Das geht aus den Preßſtimmen 
hervor, die wir geftern verzeichnet haben, und 
vielleicht noch mehr aus denjenigen, die wir nicht 


| 1 0 8 konnten, weil fie ſofort vom Staats- 
anwalt 
Vereine iſt die Regierung den tſchechiſchen Blättern 
niemals energiſch genug, in denſelben Blättern, 
welche die Maßregel gegen den academiſchen Leſe⸗ 
verein als nicht ſtaatsklug, 
mangelnden Wohlwollens beklagen, regnet es 
Denunciationen gegen Preußzenſeuchler, 
und italieniſche Irredentiſten; aber einen tſchechiſchen 
Verein auflöſen — Bauer, das iſt ganz etwas 
anderes. Die Regierungsblätter ſuchen dies heute 
ziemlich kleinlaut den Tſchechen klar zu machen, 
nicht ohne einigen Nachdruck darauf zu legen, 
daß der aufgelöfte Verein hauptſächlich jung- 


unterdrückt wurden. Gegen deutſche 


als einen Beweis 
deutſche 


iſchechiſche Propaganda trieb, ſomit den Klttſchechen 


nicht ſehr ans Herz gewachſen ſein könne. In 
Prag ſcheint man jedoch ſolchen Belehrungen nicht 
ſonderlich zugänglich zu ſein. Die Obmänner der beiden 
iſchechiſchen Clubs, Rieger und Engel, haben dem 
Ausſchuſſe des aufgelöſten Vereins die Berſicherung 
gegeben, ſie würden mit allen Kräften auf die 
Während ich auf meinem 


Reactioleung des Vereins hinwirken, und ein 


alle Figuren, die er hervorbrachte: Anfangs be- 
ſtanden dieſelben aus Tulpen und Tulpenblättern, 
dieſe bildeten Kränze, große, runde Kränze, die 
ſich zu lauter Nullen geſtalteten; 
jub- 


Reihen auf, wie ein Regiment Soldaten, 


trahirte, addirte, dividirte und multiplizirte, bis 


der ganze Platz vor ihm ein einziges, großes 


als van Geldern, der unermüdlich in 


ein eigenartiges, 


müthig zurück, als ſei er ein zweiter Zeus, der 


nur feine ambroſiſchen Locken zu ſchütteln brauche, | 
ſpät am Morgen eine Nachtigall ſchiug, und 
während 


um die ganze Erde erſchüttern zu machen! Was 
für Gedanken konnte van Geldern nur bei dieſer 
zweckloſen Beſchäfligung haben? — Nein, etwas 


Zweckloſes unternahm van Geldern niemals, 
Bau ihres Neſtes begonnen habe. Würdevoll 
und majeſtätiſch wanderte er durch die frühlings⸗ 
grüne Nußallee, verwundert, daß die Nachtigall 


und die Ziffern im Sande waren für EN ae 
en der 
große Condé am Abend vor der entſcheidenden 


man geharniſchte, kampfbereite Ritter 


ihr faſt ebenbürtiges Heer, das verzweifelten 


truppen herbeirief und den Feind völlig ver- 
nichtete. 

Ban Geldern rechnete folgendermaßen: 

„In dieſem Herbft bringe ich ganz allmählich 
und vereinzelt tauſend Zwiebeln von dem „Prince 
Noir“ auf den Markt, und zwar zu einem Preis 
von 1500 Gulden das Stück. Van Eichels Agent 
wird dieſe Zwiebeln aufkaufen, um mich zu ver- 
hindern, ihm mit dieſen Tulpen den Vorrang ab- 


vor eine jede 
dieſer Nullen ſetzte er eine Eins, ſiellte ſie in 


zulaufen. Dadurch wird ihm eine Ausgabe von 


1 500 000 Gulden erwachſen, und die Zwiebeln 
wird er erſt im Sommer wieder verkaufen, wenn 
der Cours für dieſen Artikel am höchſten iſt. Bis 
dahin werde ich mit Dieſtlers Hilfe in aller Stille 
3000 ausgeſuchte Zwiebeln in Rejerve halten und 
dieſe dann zu einem Preis von 100 Gulden feil- 
bieten. Dann habe ich meine Geſchäftsunkoſten 
gedeckt, und van Eichel iſt ein ruinirter Mann.“ 

So weit war van Geldern gekommen, als er 
in der Nußallee den melodiſchen Triller einer 
Nachtigall zu vernehmen meinte. Ban Geldern 
war kein Schwärmer, aber er liebte die Nach⸗ 
tigallen, denn es wollte ihm ſcheinen, als wenn 
Schlaf verfiel. Es wunderte ihn, daß noch fo 
er mit einem Strich die ganze 
Rechnung verwiſchte, erhob er ſich langſam, um 
zu ſehen, ob die Nachtigall ſchon mit dem 


fo plötzlich aufgehört hatte zu ſchlagen. Mürdig 
und majeſtätiſch war ſein Gang, bis er auf 
den tobten Maulwurf ſtieß, den Dieſtler überſehen 
hatte. Diefer Maulwurf rief van Gelderns aller- 
höchſte Ungnade hervor. Es war garnicht zu 
faſſen, daß ein Maulwurf es überhaupt wagen 


aber obendrein noch die Unverſchämtheit hatte, 
dort zu ſterben und zwar mitten im Wege — 
das ging doch eigentlich reichlich weit! 
Um ſich von der Wirklichkeit dieſer Erſcheinung 
zu überzeugen, berührte er das todte Thier 
mit feinem Stock, blieb aber im ſelben Augen- 
blich ſtehen, riß den Mund weit auf und ſtarrte 
vor ſich hin, als ſähe er einen Geiſt. Langſam 
und beſchwerlich beugte er ſeinen ſtarken Ober⸗ 
körper tiefer und tiefer herab, bis er ſchließlich 


ſolches Verſprechen iſt immerhin nicht gering zu 


ſchätzen. Herr v. Gauiſch ſteyt vielleicht vor einem | 
neuen iſchechiſchen Gonflich am Augenblick freilig: 


luchen die beiden iſchechiſchen Parteien einander 
die Schuld zuzuſchieben, den Einfluß der Nation 
fo gemindert zu haben, daß die Regierung die 


Auflöfung eines tſchechiſchen Vereins „wagen!“ 
konnte; im Reichsrath pflegen fie ſich dann zu 


verſtändigen. das „PDaterland“, welches ſelbſt⸗ 
verſtändlich von der franzöſiſchen Adreſſe des Leſe⸗ 
vereins nicht erbaut iſt und noch weniger davon, 


daß die tſchechiſchen Blätter die Huldigung für 


die Revolution, welche die Adreſſe enthält, harmlos 
finden, iſt genöthigt, gegen ſeine iſchechiſchen 
Freunde aufzutreten, und meint: „Alles hat feine 
Grenzen. St das iſchechiſche Volk im allgemeinen 


wirklich derartig in nationalen Chauvinismus 
verrannt, daß es in ber That keine Grenzen und 


keine Rückſichten mehr anerkennen will, dann 


Dol befindet ſich ähnlich wie das deutſch⸗böhmiſche 
unter dem Druck einer gewiſſenloſen lerroriſüſchen 


währten Schutz nur aufrichligen Dank wiſſen.“ 
ö Rumänien. 

Bihareh, 30. Auguft. Gegenüber den 
gaben verſchiebener Zeitungen, Rumänien babe 


Einfügrung der Goldwährung gedient 
Die Budgels ber letzten Jahre hätten keinerlei 
Kögang ergeben, welcher durch Anlehen hätte ge- 
deckt werben müſſe (W. T.) 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Rom, 31. Kuguſt. 

deuiſche Kaiſerpaar trifft am 15. Oktober in 


Monza ein, reiſt am 20. Okto | 
f ber nach Genua und | Laufe des Tages erwartet. 


Neapel ab und ſchifft ſich am 23. Oktober von 
Neapel nach dem Piräus ein. 


Berlin, 31. Auguft. Dem „Berl. Tageblatt“ 
wird aus Kopenhagen unter aller Reſerve mit- | € f b 
getheilt: „Der Beſuch des Zaren in Potsdam er- | omponsien «haben 


folgt Dienftag oder Mittwoch, der Zar reift auf | 


der Yacht „Zarewna“ über Kiel. Zum Geburtstag 
der Königin von dänemark am 7. September 
wird der Zar wieder in Kopenhagen ſein.“ 


Berlin, 31. Auguſt. der Unterſtaatsſecretär 
Naſſe beſichtigte um 2 Uhr Nachmittags unter 


Führung des Präſidenten der Akademie, Berker, | 


die anademiſche Kunſtausſtellung, welche damit 
ohne weitere Feierlichkeit eröffnet wurde. 


Berlin, 31. Auguſt. der Auſſichtsrath der 


Märziſchen Maſchinenbauanſtalt hat heuſe be- | 


ſchloſſen, den Aclionären die Verttzellung einer 
neunprocentigen Dividende vorzuſchlagen. 
Breslau, 31. Auguſt. 
demenzirt ihre geſteige Nachricht betreffend die 
baldige Inangriffnahme des Asſchlußbaues an 
die Breslau-Warſchauer Eiſenbehn nach Sieradz 
und Lodz dahin, daß dieſe Nachricht an beft- 
unterrichteter Stelle den allerſtärkſten Zwelfeln 
begegne und fomit 
behren dürfte. ö 


der Ortſchaft Sznetes bei Papa ihr Leben ver⸗ 
leren. f 


"Bet, 31. Kuguſt. Nach amtlichen Mitthellungen 


iſt die Meldung mehrerer Blätter von dem Aus- 
bruch der Cholera 
vollſtändig unbegründet. 


a Czernowitz, 31. Kuguſt. In Folge Regenmeiters | 
if der Pruih ausgetreten und hat den Norden 


und Nordosten der Stadt überſchwemmt. 


Bern, 31. Auauft. der Graveur Albert Nicolet 
in Chaux de Fonds, welcher ſich als Verfaſſer 
des Manifeſtes der Schweizer Anarchisten be- 
kannt hat, iſt verhaftet. 5 


Paris, 31. Auguſt. Der Wahlaufruf des Grafen 
ein Eniſcheidungs⸗ 


von Paris lautet: „Mähler! 


NN 


dieſelbe pyramidale Stellung einnahm, in welcher 


ſich vor wenigen Minuten ſein ſchwarzer Sklave 


befunden halte; aber kein Lächeln umſpielte feine | 


Lippen. Im Gegentheil! Als er ſich aufrichtete, 


war er kirſchrolh vor Zorn, und ſeinem Munde 


enifuhr ein Laut des Entſetzens. Dort, hart neben 


dem todten Maulwurf, in dem friſchen, feuchten 


Erdreich befand ſich die Spur eines kleinen 
kokelten Abfatzes. Etwas weiterhin erblickte er 
eine zweite Spur und noch eine und wieder eine, 
— alleſammt gleich niedlich, gleich zierlich und 
kokett. Aber jetzt kam das Entſetzliche: an 


der Seite dieſer kleinen jungfräulichen Zuß- | 


ſpuren ging genau, Schritt für Schritt, der 
Abdruck eines feſten, breiten, beſtimmten 
Fußes einher, der weder von Palembangs abſatz⸗ 
loſen Pantoffeln noch von Dieſtlers Holzſchuhen 
herrühren konnte, 
Dritten, Unbekannten, verrieth. Kußer den ſchon 
genannten Perſonen hatte niemand Zutritt zu 


einzige Tochter. 
und die Hofmeiſterin war zum Beſuch 
Familie nach England gereiſt, folglich konnte die 


Robkelie Spur — van Geldern wurde ganz ſchwach 
bei dem Gebanken — nur die feiner Tochter fein. | 


Langſam, geſenkten Haupies ging er die Nußallee 


hinab, ſtets derſelben unfeligen Spur folgend, 


und immer mehr und mehr beſtällgte ſich feine 


Ueberzeugung. Es unterlag keinem Zweifel mehr, 
ie breite Spur war ber anderen jo nahe, daß 
die dazugehörigen Berjonen unmöglich anders als 
Krm in Arm hatten wandern können. Schließlich 
erreichte er die geknichle „Braut von Haarlem“, 
vor welcher er wie angewurzelt flehen blieb 
bald einen kleinen 
blanken Gegenſtand, der aus dem Kies hervor⸗ 
Kier gingen die Spuren nicht 


und bald die Fußſpuren, 


ragte, anſtarrte. 
mehr ruhig neben einander Her, ſondern ſtanden 


An- 


Die „Schleſ. Zeitung“ 


der Begründung gänzlich ent- | ernann! 

be d e N f ihren Poſten. 
Wien, 31. Auguſt. (Privattelegramm.) Sieben⸗ 

zehn Menſchen haden bei einer Jeuersbrunt in 


im Oedenburger Comitat 


ſondern die Exiſtenz eines 
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kampf hat begonnen. Es gilt die Gewalt Kuf⸗ 
rührern zu entreißen, welche euch bed rücken, das 
öfjenilihe Vermögen geſährbet und eure koſt⸗ 
barſten Freiheiten vergewaltigt haben. Alle 
guten Bürger müſſen geeint auf dieſes Ziel 
losgehen; nichts darf fie trennen. Confer- 
vallve, bleibt einig! Ihr besonders, An- 
hänger der von mir vertretenen Monarchie, 
gebt das Beiſpiel der Einigkeit und Baterlands- 
liebe! Wo ihr ſelbſt Mitbewerber aufſtellt, unter 
ſtützt ſie kräftig; ſonſt richtet euch überall nach 
den Erforderniſſen des Kampfes und behandelt 


kämpfen, wie ihr.“ 


London, 31. Auguft. Es iſt nunmehr ge- 


müſſen ihm die gewiſſen unüberſchreitbaren Grenzen gründete aulit auf; Infostige Bciiunn:des 


‚in einer Weiſe, die nicht mehr ignorirt werden 
kann, ſichtbar gemacht werden. Oder das iſchechiſche 
unter 


ungemein 
Clique, dann kann es der Reglerung für den ge- | 5 


Ausſtandes der Hafezarbeiler vorhenden. Auf 
Anregung der 
der gegenwärtigen 
leiden, traten 
bedeutendften Werften 


Derkehrsſtockung 
geſtern Vertreter 


der und Schiffs- 


rtederfirmen unter Betteiligung einiger Ver⸗ 

treter der Hafenarbeiter zu einer Beſprechung 
zuſammen, in welcher ein Abkommen mit den 
in einem Jahre nicht weniger als 182 Millionen 
aufgenommen, bemeckt die „Agence Roumaine“, 
daß dieſe Anlehen ausſchließiſch zur Durchführung 
großer öffenllichen Arbeiten, Eifenbahnbauten, | 
zum Rückkauf von Hypothekardilleten, ſowie zur 
hätten. 
dieſem Falle wied die 
Docks, 


Arbeitern entworfen wurbe, welches deren For- 
berungen im weſentlichen zugeſteht. der Aus- 
ſchuß der Ausffändigen erörterte geſtern Abend 


werden. In 
Arbeit nicht in den 


trügen, wird es angenommen 


ſondern auf 


die Geſellſchaften eher nachgiebig fiimmen, als 


(Privattelegramm.) Das die Drohung mit einem allgemeinen Ausſtande, 


der doch an dem Widerſtande vieler Gewerke 


ſcheitern dürfte. die Entſcheidung wird heute im 


Nach folgender ſpäter eingegangenen Depeſche 


haben ſich dieſe Erwartungen jedoch nicht erfüllt: 
Sonden, 31. Auguſt. Die Directoren der Dock⸗ 


heute Nachmittag das 
geſtrige von den Werften⸗Beſitzern und von 
dem Strikeausſchuß angenommene Abkommen 
abgelehnt und erklärt, die Vorſchläge nicht 


acceptiren zu können, jedoch etwaige von den 


Arbeitern zugehende Beſchwerden in Erwägung 
ziehen zu wollen. ; 


glaubt zu wiſſen, daß in der geſtern bei dem 
Miniſterpräſidenten Erispi ſtatigehabten Be⸗ 
ſprechung endgillnge Maßnahmen feſtgeſtellt 
worden ſeien, welche geeignet wären, 
Escompie- Zank und der Banca Tiderica 
drohende Kriſis abzuwenden und die Ausführung 
des Bauten-Programms von Rom zu ſichern. 


Geſandtſchaft Makonen und Graf Antonelli Brie 


als Negus Negeſtt krönen und durch den Abu 


Mattzeos jalben laſſen wird. 


ernannten Käupilin 


Turin, 31. Auguſt. Das Gerücht, 0 
Bank von Turin ihre Zahlungen eingeſtellt hat, iſt 


ſich auf die Banco Sconto, deren Lage ebenfalls 
keine verzweifelte iſt. Ihr Actienvermögen reicht 
zur Deckung der Paſſioa aus. Die Zahlungs- 
einſtellung trat wegen Feſilegung der Kapitalien 
ein und führt nur zur Liquidation. 

Beiersburg, 31. Kuguſt. Die auswärts ver- 
breitete Nachricht, daß der Zar in Folge der Er⸗ 


krankung des Sroſfürßen Madimir zurück⸗ 


erwartet werde, iſt ſicherem Vernehmen nach 
völlig unbegründet. In gut unterrichteten Kreiſen 
iſt von einer Rückkehr des Zaren aus dem be⸗ 


zeichneten Grunde nichis bekannt, auch giebt der 


Zuſtand des Großfürſten Wladimir augenblicklich 
keinen Grund zu ernſten Bedenken. \ 
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einander zugewendet, und zwar waren di 
kleinen, zierlichen Zehenſpitzen jo tief in den 
Kies gedrückt, daß ) 
ſcheinbar auf denſelben geruht haben mußte. 

Der Gedanke an einen Kuß fuhr wunderbar 


unklar und überzeugend zugleich durch van Gel⸗ 


derns Gehirn, und während er ſich mit ſchein⸗ 
barem Gleihmuih bückte, nahm er den blanken 
Gegenſtand auf und betrachtete denſelben mit 
einem völlig ſtupiben Ausdruck. Es war eine 
Schuhſchnalle, die Schnalle von einem Damenſchuh, 
und van Geldern halte eine dunkle Erinnerung, 
als wenn er eine ähnliche kürzlich an dem nied- 
lichen Fuß feiner Tochter erblickt hatte. Ueber- 
wältigt, ſtarr vor Eniſetzen, außer ſich vor Zorn 
ſtand er da und ſtarrte in die leere Luft, als 
erwarte er eine Offenbarung von oben; und 
wenn man in dieſem Augenblick die Behauptung 
aufgeſtellt hälte, daß van Geldern einer Kuh 


ähnelte, die die Scheunenthür anglotzt, würde das 
dieſem Theil des Gartens, ſreilich, ausgenommen 
Doris, „die ſchöne Doris“, wie ſie in ganz Haarlem 
hieß, und dieſe ſchöne Poris war van Gelberns 
Der Kammerjungfer war krank, 
ihrer 


Gleichniß, wie unpaſſend es auch ſonſt ſcheinen 
möchte, doch ſehr zutreffend geweſen ſein. 
da nicht von neuem die Nachtigall? Diesmal 


aber kamen die Triller von jenjelis der Garten⸗ 
Dan Geldern ſpitzie die Ohren, ja, er 


mauer. 


ſpitzte auch die Augen, wenn man ſich dieſes 


Ausbruckes bedienen darf. Er ſtellte ſich auf die 


Zehenſpitzen, machte einen langen Hals, ſo daß 


die Thonpfeiſe wie ein ſpitzer, weißer Schnabel 


in die Luft hinein ragte und eine dicke Rauch- 


wolke derſelben entquoll. Dann ſchlich er vor⸗ 
ſichtig und lautlos Über den Gartenweg bis an 


die Burbaumhecke, die ihn von der Gartenmauer 
trennte. Fier machte er Kalt, wie ein Jalke, der 
einem Habicht auflauert — und im ſeiben Augen- 
blick geſchah das Unerhörte. Ein 


geflogen, 
dann auf ſeine Pfeife, 
und lag ſchließlich als friiher, duftender Rofen- 
flrauß vor ſeinen Füßen. (Forts. folgt.) 


die nicht als Feinde, die dieſelben Gegner be- | 


hieſigen Tyeefirmmm, welche 


dieſes Abkommen, und wenn nicht alle Anzeichen 


den Landungswerften 
„aufgenommen. Den Dockgeſellſchaften If freige- 

ſtellt, ſich an dieſem Abkommen zu betheiligen. 
Man glaubt, die Einigung mit den Werſten werde 


Nom, 31. Auguft. Der „Capitano Fracaſſa“ 
die der 


Nom, 31. Augufl Nach einer Meldung der | 
„Agenzia Stefani“ haben der Chef der ſchoaniſchen 
ſe 
erhalten, nach welchen Menelik ſich Ende Sepibr. 
ge und Generale find auf 
daß die 


falſch. Die finanzielle Kriſis in Turin beſchränzt 


das ganze Körpergewicht 


Schlug 


Ü ſchwerer 
Gegenſtand kam gleichſam vom Himmel herunter⸗ 
direct auf feine Klongeperrücke, fiel 
die mitten durchbrach, 


| Danzig, 1. September. 


Am 2. Seplember: S. -G. 5.10, S.-U. 6.48. 

M.. bei Tage, N.-A. 9.54, (Erſtes Viertel.) 
Wetterausſichten für Montag, 2. September, 
auf Grund der Berichte der deutihen Seewarte 

und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Veränderlich wolkig, zum Theil ſonnig, bedeckt 
mit Regen, wiederum heiter; warme, angenehme 
Luft. Erſt windig, dann meiſt ſchwacher Wind. 
Sternhelle kühle Nacht. 

8 Für Dienstag, 3. September: b 

Vielfach heiter, warm, veränderlich wolkig. 
Gewitterwolken, zum Theil bedeckt und Strich⸗ 
regen. Wind ſchwach bis mäßig. 


Gonntegs-Fahrplan für die Lokalſtrecke Danzig⸗ 
Olios-Zoppot: 

Von Danzig (bis 3oppot): 7.45, 10.4, 11.19, 
1.30, 1.55, 3.0, 3.20, 4.0, 4.40, 5.0, 6.0, 6.40, 7.0, 
7.40, 8.20, 9.40, 11,10. 

Bon Danzig (nur bis Oliva): 2.45 und 8.0 Nach⸗ 
mittags. 

Von Zoppot (nach Danzig): 6.34, 8.23, 9.15, 


10.40, 1.13, 2.10, 2.40, 8.22, 3.40, 4.0, 5.0, 5.20, 


6.40, 7.40, 8.0, 8.40, 9.0, 10.20. 
Bon Olios (nach Danzig): 3.09, 8.29 Nachmittags. 


* [Zur Ermittelung des der Klaſſen- und Ein⸗ 


wirthſchaftlichen Reinertrages.] Aus Anlaß 
Reclamationen im Speclalfalle, welche bis 


von letzterer Steile aus erklärt worden, 
geſetzlichen Vorſchriften nicht eniſpreche, wenn das 
ſteuerpflichtige Einkommen nicht unter 


welche thatfächlich ſtattfindet, ſondern unter 
Vorausſetzung einer Bewirthſchaftung, welche nach ber 
Auffaſſung des Sachverſtändigen bie den örtlichen Ver ⸗ 
hältniſſen entfprechende ſein würde. Gemäß 8 28 
Abſ. 3 des Klaſſenſteuergeſetzes vom 1. Mal 1851 iſt 
bei Ermittelung des Einkommens aus nicht ver- 
pachteten Beſitzungen der im Durchſchnüt der drei 
letzten Jahre durch die eigene Bewirthſchaftung erzielte 
Reinertrag zu Grunde zu legen, 
Reinertrag, der nach der Auffaffung des Gutachtens 
bei mehr rationeller Bewirihſchaftung, als der that- 
sächlich ſtatifindenden, hätte erzielt werden können, 
Neue Baupolizei- Verordnung.] Der Regierungs- 


präſident zu Danzig hat unter Zuſtimmung des Bejichs- | 


10 durch Polizeiverordnung vom 19. Aug d. J. 
den § 4 der Baupolizei-Ordnung für die Giädie des 
Regierungsbezirks Danzig, mit Ausnahme der Stadt 
Danzig, dahin ergänzt, daß mit dem Antrage auf Er⸗ 
theilung der Bauerlaubniß für jedes Gebäude, 
welches für einen gewerblichen Zweck beſtimmt iſt, 


und für jedes bereits vor! indene C bäude, welches 


für Zweche eines gewerblichen Betriebes umgebaut 

oder erweitert werden ſoll, Art und Umfang des ge- 

werblichen Betriebes, Zahl, Größe und Beſtimmung 

der Arbeitsräume, deren Zugänglichkeit, Licht und 

Luftverſorgung, die größte zuläſſige Zahl der in jedem 

Raume zu beſchäftigenden Arbeiter und die auffuſtellen⸗ 
den Maschinen angegeben werden müſſen. 


Danzig eine in 22 8 n 

nferens abgehalten werden, und es wur 
den Herren Oberregierungsrath Fink, Fafenbauinſpeckor 
Kummer und Dr. Seligo beſtehende Commiſſion ge⸗ 


Dem Fiſcher Marohl, der, wie bereits früher gemeldet 
worden iſt, in der Fandhabung der Treibnetze ausge ⸗ 
bildet worden iſt, iſt nunmehr ein auf zwei Jahre zins⸗ 
freies Darlehn von 800 Mk. zur Beſchaffung von Treib- 
netzen und eines Liſterbootes, welches unter der Auf- 
ſicht des Herrn Hafenbauinſpector Kummer in Neu- 
fahrwaſſer erbaut werden ſoll, von der Section für 

Hochſeefiſcherei bewilligt worden. Mit dem Sitze in 


Bohnſach oder Neufähr Fell ein Fiſchmeiſter angeſtellt 


werden, welchem die Küſte von Neufahrwaſſer 


bis zur oſipreußiſchen Grenze und dle Weichſel bis 


zum Danziger Haupt als Revier zugetheilt werden wird. 
Bon der Regierung iſt 


Beihilfen zum Kusſetzen von Krebſen in die durch die 
Krebspeſt entvölkerten Gewäſſer gegeben worden. Doch 
follen die Beſitzer der Gewäſſer mindeſtens die Hälfte 
der Koſten tragen. Die nächſte Generalverſammlung 


gung berſelben eine Beſichtigung der Arbeiten an der 
Weichſelmündung vorgenommen werden. In ver- 
ſchiedene Feſtungsgräben ſollen Karpfen und andere 
Fiſche ausgejeht werden, und falls dieſe Beſeizung 
gute Reſultate ergiebt, wird beabſichtigt, allmählich 
alle Gräben mit guten Fiſchen zu beſetzen. 

* TRaiferpyanorama.] Das Kaiſerpanorama, welches 


Anſichten landſchaftlicher Scenerien ſich im vergangenen 
Winter die allgemeine Anerkennung erworben hat, 
beginnt heute ſeine Ausftellung mit fünfzig Bildern 
aus der Schweiz. Die Schweiz, das Ziel zahlreicher 
Touriſten, bietet eine Fülle der ſchönſten Naturbilder, 
und der Cyclus, welcher gegenwärtig gezeigt wird, 
weiſt die bekannteſten und von Reiſenden am meiſten 
beſuchten Landſchaften auf, unter welchen wir be⸗ 
ſonders die Schlucht Via mala und die verſchiedenen 
Anſichten des Rheinfalles bei Schaffhauſen hervorheben 
wollen. Die Bilder werden denjenigen, welchen es ver- 
gönnt geweſen iſt, dieſe herrlichen Gegenden zu be- 
fuchen, ihre Reife noch einmal in das Gebächtniß 
zurückrufen und anderen eine Ahnung von der Schön- 
heit der Alpenlandſchaften gewähren. 

* TGtandesamtlidies]| Im Monat Au guſt wurden 
beim hieſigen Standesamt regiſtrirt: 336 Geburten, 
264 Todesfälle und 58 Eheſchließungen. In der Zeit 

vom 1. Januar bis 31. Auguft wurden regiſtrirt 2782 

Geburten, 2328 Todesfälle und 594 Eheſchließungen. 

U. Aus der Provinz, 30. Auguft. Unter bem 20. April 

1887 ordnete der Unterrichtsminiſter an, daß bei dem 

Uebertritt von Lehrern in einen anderen Regierungs- 

bezirk die Regierungen ſtets vor der Beſtätigung der 

betreffenden Wahl ſich bei der feitherigen dienſivorge⸗ 

ſetzten Regierung zu vergewiſſern haben, ob die Ber- 

ſetzung des Lehrers mit den dienſtlichen Intereſſen ver- 
einbar if. Auf Grund dieſer Berfügung wurde vielen 
Lehrern aus Weſtpreußen und Poſen die Ueberſtedelung 
nach dem Weſten der Monarchie nicht geſtattet; das 
Kinderniß war der Lehrermangel. Die Berliner Schul⸗ 
behörde theilte allen Lehrern, welche ſich von hier um 
eine Anſtellung im dortigen Gemeindeſchulbienſt be⸗ 
worben hatten) mil, daß fie auf ihre Einberufung zur 
[Probeleckion verzichte, da eine etwa auf ſie fallende 
Dahl doch von der Regierung nicht die Beſtätigung erhalten 
würde. Kuch die Schulbehörden in anderen größeren Städten 
berückſichtigten fernerhin Bewerbungen von Lehrern aus 
Mefipreußen und Poſen nicht, um ſich Koſten und Weit⸗ 
läufigkeiten zu erſparen. Den hieſigen Lehrern war 
alſo jede Kusſicht genommen, eine Lehrerſtelle in einer 


anderen größeren Stadt der Monarchie zu erlangen 


ö 11 1 nicht ertheiien mag und ihm dadurch die Aus ſicht 


kommenſteuer-Einſchätzung zu Grunde zu legenden 
von 
zur 
Miniſterialinſtanz gebracht worden ſind, iſt neuerdings 
daß es den 
engel mann it wieder verhaftet worden, 
legung ber Dewirthlchaftungsweiſe ermittelt e 0 
er 


alfo nicht ein ſolcher 


gebracht worden, 


A ae eee ae 


von der charakteriſtiſchen fahlgelben F 


wählt, welche die vorbereitenden Schriſte hun ſoll. 


dem Verein die früher 
gewährte Subvention von 2000 Tik. wiederum zu⸗ 
geſagt und außerdem, wie wir ſ. 3. mitgetheilt haben, 


foll am 21. September abgehalten und nach Beendi- | 


durch feine lebenswahren und künſtleriſch vollkommenen | ; J 
apotheke eine Schachtel mit einem beruhigenden Pulver 


erinnerungen gewichen und nicht im 


und ſich im Einkommen zu verbeſſern Selbſt geprüften 


Mitlelſchullehrern wurde ber Ueberteitt an Mitteſſchulen 


in anderen Regierungsbezirken nicht geitatich Da es 


zweifelhaft war, ob ein ſolczes Verfahren die Billigung 
des Cultusminiſters finden würde, wandten ſich einige 
Lehrer an denſelben. In Folge deſſen iſt die über die 
Lehrer der Provinzen Poſen und Weſtpreußen ver⸗ 
hängte „Sperre“ aufgehoben worden. Der Cultus 
miniſter hat angeordnnet, daß einem Lehrer der Ueber. 
tritt in einen anderen Bezirk nicht zu verſagen iſt, 
wenn mit demſelben eine weſentliche Gehaltsverbeſſe⸗ 
rung verbunden iſt, vorausgeſetzt natürlich, daß der 
Lehrer ſeinen eingegangenen Verpflichtungen in Bezug 
auf fein Verbleiben in Stellen der Provinz nach⸗ 
gekommen iſt. Falls eine Regerung aus nicht 
in der Perſon des Lehrers liegenden Gründen, 
ſondern im Intereſſe des von ihm ver⸗ 
walteten Amtes einem Lehrer die Entlaſſund aus ihrem 
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auf ein beſſeres Fortkommen benimmt, ſoll ſie es ſich 
angelegen ſein laſſen, einem ſolchen Lehrer im eigenen 
Bezirke die nach ſeinen Leiſtungen ihm gebührende 
Förderung angedeihen zu laſſen. Somit können die 
Volksſchullehrer aus Weſtpreußen und Poſen ſich wieder 
um eine Anftellung in Berlin eic. bewerben. Sie werden 
von dem wieder gewährten Rechte um fo mehr Ge- 
brauch machen, als nur Lehrern, die aus dem Weſten 
nach hier überſiedeln, eine Zulage von 300 Mk. gewährt 
wird. So erfreulich nun die Entſcheibung des Gultus- 


miniſters für die Lehrerſchaft iſt, jo iſt es doch jehr 


bedauerlich, daß durch die 2jährige „Sperre“ einer 
ganzen Anzahl Lehrer aus Poſen und Meitpreußen die 
Anſtellung in Berlin vereitelt worden iſt, da fie in- 
zwiſchen die Altersgrenze von 28 Jahren überſchritten 
haben. Wer eniſchäbigt fie dafür? 

ph, Dirſchau, 31. Küguſt. Der Pferdehändler Thiede 
da er ſich ver- 
dächtig gemacht hat, bei einem Verhör vor dem hieſigen 
Gericht einen Meineid geleiſtet zu haben. Er behauptete 
nämlich, den der Falſchmünzerei verdächtigen Papenfuß 
fen 1. kennen, obwohl das Gegentheil der Fall 
ein ſoll. 

r. Marienburg, 31. Kuguſt. Die geſtrige Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung beſchloß wegen der Verbeſſe⸗ 
rung der Waſſerverſorgung, auf Grund des 
Frühling'ſchen Gutachtens dem Antrage der gemiſchten 
Commiſſion beizutreten und den Ausbau der beſtehenden 
Leitung ins Auge zu faſſen. Zu dieſem Zweck ſollen zu- 


nächſt bei der kgl. Regierung Schritte gethan werden, 
welche die Entnahme eines genügenden Wafjerguaniums 
ſichern, und es ſoll eine gemifchte Commiſſion, zu welcher 


von der Berfammlung Herr Stadtverordneten Vorſteher 
Katz gewählt wurde, an geeigneter Stelle perſönlich 
vorſtellig werden und in den Danziger Archiven die 
Schriftſtücke zu ermitteln ſuchen, welche auf das Waſſer⸗ 
recht der Stadt Bezug haben. — Um den vielfachen 


Unannehmlichkeiten und Mühen bei den häufigen Re- 


paraturbauten an den beiden ſtädtiſchen Pfarrhäufern 
aus dem Wege zu gehen, hat der Magiſtrat den Vor- 
ſchlag gemacht, dieſelben zu veräußern oder anderweitig 
zu verwerthen und den Herren Pfarrern eine eni- 
sprechende Mieilhsentſchädigung 05 gewähren. Mit Hrn. 


" Pfarrer Felſch iſt in dieſer Beziehung ein Abkommen 


in Höhe von 800 Mk. getroffen, welches genehmigt 
wird, während Herr Pfarrer Gürtler einer ähnlichen 
Vereinbarung nicht geneigt iſt. — Um die hieſige 
Bürgermeiſterſtelle haben ſich 23 Candidaten be- 
worben, darunter 5 Aſſeſſoren. Die Angelegenheit wird 
in geheimer Sitzung verhandelt und auf Vorſchlag der 
betreffenden Commiſſion drei von ben Bewerbern zur 
engeren Wahl geſtellt; es ſollen dieſelben um perſön⸗ 
liche Vorſtellung erſucht werden. — In der ſchwebenden 
Schulgeldbefreiungsangelegenheit iſt eine Ver- 
ſtändigung zwiſchen den beiden Körperſchaften noch 
nicht erzielt worden; es ſoll dieſelbe nochmals in einer 
gemiſchten Commiſſion reiflich erwogen und dann ein 
endgiltiger Beſchluß gefaßt werden. In Vorſchlag war 
daß unter je 3 Kindern einer 
Familie das dritte vom Schulgeld befreit werden ſolle 


Vermiſchte Nachrichten. 
* [Raifer Wilhelm] hat, wie die „Nordiſche Cor⸗ 
auen e eee 
d zwar diesmal 
arbe der nor- 
wegiſchen Gebirgopferde, anzukaufen. die mit dem 
Ankauf beauftragte Commiſſion hat ſich mit dem Be- 
ſitzer eines preisgekrönten Trabers in Einvernehmen 
geſetzt und das trefflieze Pferd für 800 Kronen (etwa 
900 Mk.) erſtanden. \ 

* [Die Begrüßung Keiſer Tiihelms in Dich 
durch Genesal van der Smiſſen]l im Namen des 
Königs der Belgier wird von franzöſiſchen Blättern 
zum Gegenſtande hämiſcher Kritik gemacht. Die 
belgiſchen Blätter bleiben aber die Antwort nicht 
ſchuldig. die „Indeépendance“ verweiſt auf den 
diplomatiſchen Brauch der Begrüßung reiſenber Staats- 
oberhäupter in den Grenzbezirken ihrer Staaten durch 
Abgefandte der Nachbar ſtaaten. Sie fügt hinzu, daß 
Belgien ſich den Befehlen der franzöſiſchen Zeitungs- 
ſchreiber zu fügen keine Veranlaſſung fühle. Von 
Paris aus war ferner verbreitet worden, General 
van der Smiſſen habe mit dem Grafen Walderſee eine 
längere Unterhallung über ſtrategiſche Fragen ge- 
flogen. Dem gegenüber wird in delgiſchen Blättern 


Nord 


p 0 
feſtgeſtellt, daß die beiden Generäle zu einem längeren 


bitten A ale nicht einmal Gelegenheit gehabt 
älten. 
3 * (Marie Barkany] tritt mit dem 1. September als 
ſtändiges Mitglied in den Verband des Blumenthal- « 
ſchen Leſſing- Theaters in Berlin. 9 775 

* [Ueber den Nußzen des Kneipens] hat kürzlich 
ein in Wien lebender Fachlehrer eine ganz abjonder- 


liche Erfahrung an ſich ſelbſt gemacht. Er war Abends 


nach Haufe gekommen in einer fo nervöſen Verfaſſung, 
daß er recht gut wußte, fo werde er nicht einſchlafen 
können. Er nahm deshalb aus feiner kleinen Haus ⸗ 


und ſtellte fie bereit, um fein oft bewährtes Schlaf⸗ 
mittel, bevor er ſich niederlegte, in Waſſer zu nehmen. 
Aber noch bevor er ſich entkleidet hatte, klopfte es an 
der Thür und ein alter Studienfreund, ſoeben aus der 
Provinz angelangt und nur auf der Durchreife in Wien 
übernachtend, ſtand vor dem angenehm Ueberraſchten. 


„Weißt du, altes Haus“, ſagte der Ankömmling nach 


den erſten Begrüßungen, „du ſollteſt noch ein Stündchen 
mitgehen. Eine ordentliche Kneipe wird wohl in 
der Nähe ſein, und was haben wir uns nicht Alles zu 
erzählen! Alſo —” Nach kurzem Bedenken willigte 


der Lehrer ein und bald faßten die beiden beim 


ſchäumenden Naß. Spät in der Nacht ſuchte unſer 
Mann fein einſames Heim wieder auf. Er hatte tüchtig 
gezecht, ſeine Nervoſität war den angenehmſten Jugend- 
entfernteften 
dachte er mehr an das Abends vorbereitete Heilmittel. 
Aber als er am anderen Morgen fein Kopfweh, ſich 
ſelbſt und feine Umgebung einer Prüfung unterzog, 
stiegen ihm die Kaare zu Berge. Da ſah er nämlich 
auch, baß er Abends vorher in ſeiner Zerſtreutheit 
ſtatt der Schachtel mit beruhigendem Pulver eine 
ſolche mit Arſenik aus dem Kaſten genommen und zum 
Einnehmen bereitgeftellt halte. der unerwartet ein- 
getroffene Freund aus der Provinz und die folgende 
Kneiperei hatten ihm das Leben gereitet. 

* amerikanische Näuberromantik.] Aus Newnork, 
17. 5, wird der „Frankf. Ztg.“ geſchrieben: Einer der 
berüchtigſten Eiſenbahnräuber des Veſtens, G. Smith, 
wurde vor wenigen Tagen in der Nähe von Vernon, 
Texas, unter ganz beſonderen Umſtänden feſtgenommen. 
Smith hatte im letzten März einen Zug der Ganta Fs⸗ 
Eiſenbahn ausgeraubt und wurde einige Wochen ſpäter 
von einer ſtarken Abtheilung Militär eingefangen. Auf 
dem Wege zum Gefängniß ſprang er jedoch aus dem 
Fenſter des Eiſenbahnwagens und entkam. Grit ſeit 
einigen Tagen war man ihm wieder auf der Spur und 
eine Abtheilung Pollziſten, einen Sheriff an der Spitze, 
hatte ſich aufgemacht, ihn einzuholen. Smith ritt ein 
(geſtohlenes) ſehr ſchnelles Pferd und hatte einen Vor- 
fprung von 9 Stunden, ſo daß feine Feſlnahme nickt ſehr 


* ic war. ein Zufall ham den Beamten zu 
| ai = ce traf in der Prairie ein halbverhungertes 


e 


Weib, und der Verbrecher, obwohl wiſſend, daß die 


g er auf feinen Ferſen ſeien, nahm die Kermſte, 
5 e ert halte und feln a Tagen in der 
Wildniß umherwanderte, auf jein Pferd und brachte 
fie zurüdt nach einer Windmühle, an welcher er vier 
Stunden vorher vorbeigekommen war. Dieſe gute 
That koſtet dem Räuber die Freiheit, vielleicht das 
Leben. Die Beamten holten ihn nun mit Leichtigkeit 
ein, und als Se ſich der Verhaftung widerſetzte, 
ſchoß der Sheriff ihn aus dem Sattel. Der weich⸗ 
herzige Räuber lieg! nun krank im Gefängniß, um 
nach ſeiner Geneſung vielleicht ein Todesurtheil über 
ſich ergehen laſſen zu müſſen, da er während ſeines 
Eiſenbahnraubes einen Beamten niedergeſchoſſen hat. 
* [Die Erfindung des Fächers.] Der „Oſtaſ. El.“ 
erzählt: „Eines Abends, als die ſchöne Gi, Tochter 
eines mächtigen Mandarinen, dem großen Laternen⸗ 
eſte beiwohnie, wurde fie derart von der Litze be- 
läßgt, daß fie nicht umhin konnte, ihre Maske vom 
Geſicht zu nehmen. Dieſes jedoch den Blicken der 
profanen Menge preiszugeben, galt für einen Verſtoß 
gegen das herrſchende Geſetz. So hielt fie denn die 
Maske bicht vor ihr Antlitz und bewegie fie dabei hin 
und her, um fi Kühlung zu verſchaffen. Die anderen 
anweſenden Damen bemerkten dieſe kühne, aber 
reizende Erſindung, ahmten ſie nach, und ſofort 
fächelten zehntauſend Hände mit zehntauſend Masken. 
So ward der Fächer erfunden und nahm fortan die 
Stelle der Maske in China ein.“ 


* Ein Muſter⸗GExaminator! iſt jedenfalls der Pfarrer 
Kolb, welcher nach der „Amb. Volksztg.“ bei ber dies⸗ 
jährigen Prüfung der Lehramts - Candidatinnen des 
Seminars ju Memmingen folgende wahrhaft klaſſiſche 
Fragen an die Prüflinge ſtellte: „1) Wie kam Haller 
um feine Frau? 2) Unter welchen Bäumen. hielt ſich 
Kagedorn gerne auf, und was für Bäume ſtehen jetzt 
an dieſem Platze? 3) Wo wurde Kleiſt zuerſt ver⸗ 
wundet? ) Was geſchah mit dem Wundarzt? 5) Nach 
wie viel Tagen nach der Verwundung ſtarb Kleiſt? 
6) Wo brachte man ihn hin? 7) Wie viele Reiſen 
unternahm Chamiſſo, wohin und in welchem Jahre? 
Welchen Weg paſſirte fein Schiff und wie hieß baſſelbe! 
8) In welchem Jahre, welchem Monaie, an welchem 
Tage, zu welcher Tageszeit, welcher Stunde hielt Gellert 
feine Unterredung mit Friedrich II.?“ — Doch Hoch⸗ 
würden Kolb wird noch weit von dem oldenburgiſchen 
Landpaſtoren übertrumpft, der an feine Confirmanden 
die Frage richtete: Wer gab was, wem, wo? die 
Antwort ſollte lauten: Gott gab den Juden die zehn 
Gebote auf dem Berge Sinai. 


* [Der Mann im Ronnenklofter.] Eine heitere Ge⸗ 
ſchichte hat dieſer Tage das Städtchen Areret in der 
auſtraliſchen Colonie Victoria in nicht geringe Auf- 
regung verſetzt. Wie jeder anſehnlichere Ort Auftraliens 
beſitzt auch Areret fein Nonnenhloſter, deſſen Inſaſſen 
nun eines ſchönen Juli-Abends mit Schrecken die Ent- 
deckung machen mußten, daß ſich in eine der Zellen 
ein Mann eingeſchlichen und dafelbft in etwas ungenirter 
Weiſe zur Ruhe begeben hatte, Eiligſt ſchickte die 
Kebiifjin nach dem Seelſorger des Kloſters, dieſer 
ſeinerſeits nach den MWächtern des Geſetzes, die den 
Fremdling, aller ſeiner Vorſtellungen ungeachtet, in 
Gewahrſam nahmen. Bei der folgenden Gerichts ⸗ 
verhandlung ſtellte es ſich als zweifellos heraus, daß 
der fremde Gaſt erſt Nachmittags nach Areret ge- 
kommen war, dort aber, ſeinem eigenen Eingeſtändniß 
gemäß, eine allzu reichlich bemeſſene Anzahl Whiskis 

enoſſen, ſeinen Weg in der ihm gänzlich unbekannten 

tadt verfehlt und ſchließlich die klöſterliche Zufluchts⸗ 
ſtätte, deren Thor gerabe weit offen ſtand, mit dem 
Hotel, in welchem er ein Zimmer gemiethet, verwechſelt 
hatte. Trotz dieſes einfachen Sachverhalts mußte der 
Mann, da die Kebtiſſin auf Beſtrafung drang, wegen 
een ee zu 1 Nonat Gefängniß verurtheilt 
erden. 


Nach Christiania 


SS. Gustaf 


Cüteranmel dungen erbittet 
H. Jörgensen. 

5 Soeben erſchien: * 
Guſtav Adolf. 


Ein dramatiſches Feſtſpiel, 


nene 1 4h ln ne 
Theod. Bertlings || -& Gegründet 


Buchhandlung, Gr. Gerberg. 2 1 
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diesjähriger Ernte von L. Rex 
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bengaliſche 
Flammen 
05 6517) empfiehlt billigſt 


ie ndler⸗Proguerie 


Tendenz: behauptet. 


N 3 9 © 5 > A ot 5 DA 
RR BERG 2 — ge | 
"2 uchhand 1 
1831 / GROS . EN DETAIL“ 


immtlie 
Herbit- und Winter-Saiſon 


Zuſchriften an die Redaction. = 
; DOieſtlich Neufähr, 30. Kuguſt. 
“Auf den Bericht aus Bohnen in 2 17.849 dieſes 
Blattes —, in welchem über den Fortſtich der in Rede 
ſtehenden Landecke gejagt war: Diefer Maßregel ſetzen 
die Beſiher der fraglichen Landecke einen harinäckigen 
Widerſtand entgegen, der ſich bis Thätlichkeiten 
gegen die ſeitens der Bauleitung dorthin commandirten 
Erdgräber fleigerte — erwidern wir Folgendes: Aller- 
dings haben wir die Erdgräber erſucht, den Abſtich 
unſeres Acers nicht früher aufnehmen zu wollen, bis 
derſelbe von der königlichen Strombau- Verwaltung 
reſp. Schätungscommiſſion geſchätzt und uns ein ange- 
meſſener Preis zugeſichert wird, ſo daß uns kein 
Schaden dadurch entftehen kann, denn wir Eigenthümer 
verlieren hierdurch nicht bloß unſeren beſten Acker, 
ſondern auch unſere Wohngebäude, die jetzt leicht beim 
Eisgang und Hochwaſſer der Gefahr ausgejeht ſind, 
erleiden alſo in allen Arten große Verluste! Die jetzt 
im Fortſtich ſtehende Ecke, die mehr Haltbarkeit hatte, 
als ſämmtliche Uferſchutzwerke, hat uns bisher derart 
geſchützt, daß wir mit Kaus und Land vor Ufer⸗ 
ruiſchungen geſichert waren. Jetzt aber erhalten wir 
den argen Strom unweit der Thüre, und da das Ufer 
hierſeits ſanbig iſt, wird es nicht mehr im Stande fein, 
den Tücken des Girudels zu widerſtehen. So iſt es 
unſere Pflicht geweſen, unſere Schutzecke, die den 
Strom abführte, für den Preis, der uns anfangs ge- 
boten wurde (für das Ar 24 MA), nicht herzugeben. 
Aberäverweigert haben wir ſie nicht. Weiter hieß es, 
die Leute wurden mit Spaten und Schußwaffen bedroht 
und von der Arbeit fortgetrieben. Unſererſeits haben 
gend derartige Bedrohungen noch Thätlichkeiten ſtatt⸗ 
gefunden. 
Die Beſihzer der jenzt in Köſtich ſtehenden Landecke 
bei Oeſtl. Neufähr. 
Julius Grosnick. J. Ruſch. Wittwe Paninski. 
J. Tuchel. And. Rieſchow. Ed. Delles ke. 


Standesamt vom 31. Auguſt. 

Geburten: Poſt-Packetträger Michael Winniewohi, 
T. — flrb. Heinrich Taube, T. — Muſiker Carl Rohr- 
beck, T. — Arb. Johann Kupferſchmidt, S. — Holz- 
capitän Hermann Lackbarth, T. — Büchſenmacher 
Guſtav Bacher, T. — Bäckergeſ. Wilhelm Kopp, S. — 
Bötichergeſ. Gottlieb Klein, S. — Schiffszimmergeſelle 
Hermann Karl Fiiher, 2 S. — Arb. Wilhelm Minuth, 
T. — Inſpector Theophil v. Piechowshi, S. — Un- 
ehelich: 1 Sohn. s 

Kufgebote: Arbeiter Franz Johann Kolz und Maria 
Bukowski. 5 5 

Heirathen: Gerichts⸗Executor a. D. Michael Franz 
Lademann und Wittwe Wilhelmine Rofin, geb. Hoff⸗ 
mann. — Oeconom Johannes Ernſt Krüger und Wil- 
helmine Karoline Keber. — Schloſſergeſelle Johann 
Julius Weiß und Martha Albertine Rofalte Bangel. — 
Kellner Ernſt Julius Hermann Thon und Franziska 
Maria Martha Bench. 

Todesfälle: T. d. Schloſſergeſ. Max Gomolzig, 2 J. 
— Arb. Karl Auguft Schymansky, 33 J. — T. d. 
Schuhmachergeſ. Johann Halfar, 4 M. — Hoſpitalitin 
Emilie Barbara Hemann, 64 J. — T. d. Malergehilfen 
Guſtar Schultz, 1 3. — Ard. Johann Szielinski, 
68 J. — G. d. Zimmergeſ. Michael Schwabe, 10 W. 
— Unehel.: 2 T. 


Börſen-Vepeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 31. Auguft, (Abendbörſe.) Heſterr, Erebit- 
achten 258, Franzoſen 191 ½. Lombarden 97/8. unger. 
3% Goldrente 83,00, Ruſſen von 1880 —. 

Baris, 31. Kuguſt. (Schlußcurſe.) Amorlif. 3X Nenn 
89,05, 3% Rente 85,32, ungar. 4 Goldrente 99,33, 
Franzoſen 387,00, Lombarden 248,00, Türken 16,2, 
AJegynter 352,81. Tendenz: träge. — Nohzucker 880 
45,00, weißer Bucher der Gept. 43,80. der Okt. 40,10, 
ver Oktober-Januar 37,80, ver Januar-April 37,50, 


2 


x 


beehrt jih den 
Eingang 


für die 


anzuzeigen. 


Das Lager bietet elegante wie praktiſche Stoffe jeglicher 
Art, beſter Qualität, in großartigſter Farben- und Mufter- 


Auswahl zu 


billigſten feſten Preiſen. 
Musterkarten zur Ansicht. 
Wauren⸗ und Mluſterſendungen 


erfolgen portofrei. 


1275 
jung 


er Neuheiten 


enden, 31. Auguſt. (Gchlukeourfe) Onsl. Enlols 
95 excl, Okt., Ax preuh, Confols 106,9% Rufen von 1889 
91, Türken 16¾, ungarische 3% Soldr. 8½¼½, Regnpter 


90½. Pla-Discont 3 L. Tendenz: ſehr ruhig. Havana 


zucker Nr. 13 18, Nübenrobzucher per Oktober 13,00, 
(Weitere Meldung 13%), Tendenz: träge. 


Betersburg, 31, guguſt. 
96,00, 2. Orienz.Anleibe 98½ 3 Orient-Anleihe 98%. 


erfahren, 
ei einem 


Waggons, wurde beiahlt: Inländiſcher Sommer. 
3 „roth 122½/, 1 

ellbunt N 
132% 175, 179 SM, polniſche 

128/805 133, 135 AR, hellbunt 128/9 bd 138 

128, 131% 138, 182 M, f 

33, 192 Mi, rolg 

# 133% 138 U, fein hochbunt 


„Der Dkib AN, per Noobr.- 
Dein 137, 1362, 137, 136½ M, per Kpril-Mai 142, 
Siljz. ez. 

Ban Roggen wurden während der Woche 330 To. um⸗ 
geſetzt und haben Preiſe, ungegchtet des geringen An- 
gebois, ihren vorwöchenlichen Stand trondem nicht be- 
143 10 Bezahit wurde: per 120% inländischer 122/55 
43 Al, ruſſiſcher zum Tranſit 12/ p 93 MA Re- 
n inländiſcher 144, 145 , unterpolniſcher 
96, 95 Al, zum Tran „ 93 At Huf Li 
in, per Sept. Okt. 1 ½, 145 AA, per Okf.-Nopbr, 196, 
14 ½ „, Zraniit per Sepiember. Oktober 97, 35½ AL, 
per Oktbr. Novbr. 87 R. per Rovbr -Desbr, 99 
per April. Mai 103½ 10% 

erfie inländische kleine 107 
128. 130 . 11/5 16 AA, ruſſ, zum Tr 
108 5 113 „, hell 16/5. 109% 112, 118 AL, weiß 
Ile 118 Al — 
119. 4, a hfei e Raps inländ 

„ hochfeine — 8 

218, 282, 28 el. zum Zranlit 285, 270. 273 M — 
Gpiritus contingentirter 54½ AA bez., ver Oktbr. Mai 
8157 05 1 0 aan contingentirter 38 M Gd., per Okt. 

ai * 


Rohzucker. 
Privatbericht von Otis Berike, Danzig.) 
Magdeburg, 31. Auguſt. Tendenz: ruhig, Ter ume: 
Kuguſt notizlos, Geptember 14,09 AN Käufer, Dkibr, 
14,10 AR bo, Nopbr. Deibr. 13,99 SR do., Januar. März 
14, 10 M do. 


„ 410. 80 — 850, 
552. mmelfleiſch la. 50-55, Ha. 38 

{ 25 1 23 50 Kar. — Geräuchertes 
gelalenes 4 Schinken. ger. mit Knochen 


ni 1 
140, Speck, geräuchert 7480, Harte Schlachwur 


Sammtiche Neubeiten | 
wollenen und Jeidenen Zileiderfloften | 


ſowie 
einfachen und eleganten Beſätzen 


ſind eingetroffen. 


ER De 


76, Langgaſſe 76. 
Geiden-, Manufactur- und Mode-Waaren, 
Wäſcheausſtaktungs-Magazin. 


Eiſerne Sefigefelle, Betfedern und Daunen. 


0,350, 0, do. junges 0,450.50. J 
bis 0,90, IIa. Ul 0,70 per ½ Kar., 
0, „40 per ½ ner Friſchlinge 
— Wildgeflügel: Wildenten 0,60—1,00, 
9.300,50 AR, Behaſſinen 0,509.60, 
0,70—1,00_.SA per — Zaßmes Geflügel: 
lebend: Gänie, junge per Stück 2.30 00 MM, 
Enten, alte 0,80—0,90, do. junge 0.901,15, Hühner, alte 
5 —1,15, junge 0,40 —0,65, junge zur iu } 


eine Per 5 9 
— Butter: Dft- und weſtpr. Ia. 112-116, Ia. 105—110, 


andbutter } 
Prima-Cier —, 


Builer. 

Kamdurg, 30. Kuguſt. (Bericht von Ahlmanı u. Zonſen) 
Sreitags-Notirung hamburgiſcher Importeure und Erpor- 
teure unter Anerkennung und Mitwirkung der ſchleswig⸗ 

oliteiniichen Meierei-Derbände Netto-Preiſe. Ho uns 

eierei-Butter, 1055 wöchentliche Lieferungen: g 

1. Klaſſe 104106 U, 2. Klaſſe 100103 M, 3. Klaſſe 
— n per 50 Kilogr. Neito-Gewicht, reine Tara. 
frachtfrei Hamburg. Es wurde 1 bis 41 M mehr be- 
zahl. — Tendenz: feſt. 


erner Privatnotixungen per 50 Kilogr.; 


Bei 10 gutem Begehr wurde unfere Netirung 
heute u ML erhöht, Kopenhagen fies 2 Kronen, England 
älk noch immer zurück, und ſind Deriendungen dahin in 
olge unſerer zu hohen Preiſe ſehr unbedeutend. Der 
größte Theil der amerikaniihen Zufuhr iſt von zu ge⸗ 
ie deshalb ſchwer verkäuflich und beſſere 
gefragt. 


Sehiffslißze. 
Neufaßzrwaſſer, 31. Auauft, Wind: NW. 
Angekommen: Helene, Haaſe, Joneshaven, Heringe. 


Fremde 


a. Nürnberg, Dreeſen a, Jbbenbühren, Golt 
Stender a Hamburg, Schneider a. Mad, Ham: 
sung: Ernſt a. Berlin, Veit a Reichenburg, Sankowski 
a. Königsberg, Hebeſtreit a Zeitz. Schulze a. Magdeburg, 
Webermann a. Bremen, Hartzen a. Bremen, Cullmann 
a. Idar, Felbheim a. Burg, Cordua a, Berlin, Kaufleute. 
7:7... e 


Verantwortſiche Redacteure: für den Selin Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine -Tpeil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inferaten- 
theil: A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


n 


EIN 
Kan 
VAR) 


2. Klaſſe: Rechnen, Deutſch 


aaſſe 57, entgegen. 


(6487 


Für Diabetiker! 


Nobert Laaſer, 
Gr. Wollwebergaſſe 2. 


Ungar. Weintrauben, 
Treibhaus-Ananas⸗ 
früchte, Teltower 

Rübchen und 


Oporto-Zwiebeln 
empfiehlt 66497 


eröffnen wir ein 


5 Fünf compfette 
m Zaucherapparate 
# iind ſogleich zu vermiethen, 


Stantien d Beier, 


Unter der Firma: 


Bartel & Neufeldt 


Nr. 3, Heilige Geiſtgaſſe Nr. 3 (Glockenthor) 


k 


Kunz, Weiß⸗ und Wollwagren⸗Geſchüſt. 


Durch langjährige Thätigkeit in dieſer Branche am hieſigen Platze hoffen wir, den 
Anforberungen eines hochgeehrken Zublikums genügen zu können, N 

ndem wir bitten, unſer Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen, Toll es ſtets unſer 
Beſtreben fein, das uns entgegengebrachte Vertrauen durch gute Waare, billige aber feſte 
Breiſe und freundliche Bedienung zu rechtfertigen. 


Kochachtungsvoll 


Helene Bartel. Agathe Neufeldt. 


Danzig, den 1. September 1889. 


S ac 


Saccharin⸗ Täfelchen, 
Sgecharin-Compoſittion, 
garantirt frei von Zucker und 
Koblenhudraten, empfiehlt 
Hermann Liehaus 
Apotheke und Droguerie. 


Die neuen beliebten 


Handelsſchule. 


Der Unterricht beginnt Freitag, den 6. September und 
findet jeden Dienſtag und Freitag, Abends 7—9 Uhr ſtatt. 


Unterrichts-Gegenſtände. 
1. Klaſſe: Rechnen, Deuiih, Buchführung u. Correſpondenz. 


{ und Schreiben, 1 
Schriftliche Anmeldungen nimmt Herr K. Ed. Axt, Kane: 5 


Der Vorſtand. 


r (Cleckriſche Hauskelegraphen ie 
a r 1 N un Gelblianlegen: 1 Läutewerk, 
7 e Elemente, ein 


nebſt genauer Anmeilung für 10 
empfiehlt 


Fr. N. Herrmann, 
Heil. Geiſtgaſſe 11 (Gigckenthor). 

Anlagen electeiſcher Haus⸗Lele⸗ 
graphen pon den hleinten his zu Oeſterreichs etc. in gut verſchloff. 
ben größten Hotelanlagen, ebenſo | 
Telephon. und Sprachrohrleitung rel. 
in egacteſter Ausführung unter] lin 
jeder Garantie. (8599 


Freitag den b. Septem- 
ber er., Vorm. 10% Uhr 


Eduard Grimm. 
eirath une a exe, 


Damen und Herren 
reiche Heirathsvorſchläge 


aus allen Gegenden Deutſchlandg, 


f u. 20 Meter Draht 


Porto 20 Pf., f. Damen 
eneral-Anjeiger, Ber- 
in S. W., 61. (Amtlich regiſtrirt, 
eimige Inſtitation. (6451 


Couvert. 


e. 


9 99 
Ringkämpfer, 
de Bahr 50 5 garten 
Knalldoſen 


mit Munition p. Gt. 75 Pf. 


C. Lankoff, 
3. Damm Nr. 8. 


In, der Glanzplätterei Heilige 
Geiſtgaſſe 40, Thüre A. wirg 
ſauber und pünktlich geplättet. 3 
Oberhemden 20 , 7 Kragen 10 
Mtanſchetten 10 2, 1 
. Die Wäſche wird 


4 Paar 


6611 Vorbemde 4 


Königsberg i, Pr. 8 wird ein 


Jatzkow bei Jackenzin. 


Obſtpächter f. Güter Jer Laden Langga 
(in Pommz)) geſucht. Adr. Hen D 


ſogleich zu ee ihn 
N ethen. K 
(8686 daſelbſt 1 Treppe. 66575 


npothehen-Gapitalie 5 telle au 
andl. ndſtücke zu 4% hatl offerirt billigst P. Pape, Langen- 
A ee "ibert Fuhrmann. markt 37, I. (#696 


H othekenkopitalien zur 1 
Melle aufhiesise Grundstücke 


n auf größ 


Dreißig dreijährige 
ſchöngebaute Stiere, 


zur Stallmgſt ſich eignend, zum 
Derhkauf bei 


Herm. 
(86590 Gr. Roſengart, Station Grunau. 


BAR RENNEN 
Eine Sammlung antiker 
rd Sachen 
wie neu aus dem Laden geliefert. werk, do. Kleine Tiſche, Stühle, 
Glas, Porzellan, Gold u. 
wegen gänzlicher Geſchäftsaufgabe 
billig uverkaufen Bogaennfuhl70.| _ 


Ein junger Mann 
(Materialift u. Deitillateur), mili⸗ 
tärfrei, noch in Stellung, ſucht, 
geſtützt auf gutes Zeugniß, eine 
Stelle zum 1. Oktober in gleicher 
Branche. Offerten u. J. K. 86 
poislagernd Br. Stargard. 


Fenton Witlonin, 


Für die Herbit- und Minter⸗ 
große Schränke, 1 groß. Saiſon können noch Penſtonäre 


5 „aufgenommen werden. 
nuſſo Ghrank, Aunit Anfragen find zu richten an 


Frau Eliſe Wienecke, 


Wittomin bei Kl. Katz. a 


Pauls, 


Silber 


—Cröffnunge- Anzeige. 


9: 5 
Dem geſchätzten Publikum beehren uns ergebenft 9 155 daß wir in Verbindung mit unſerer bereits beſtehenden 


‚Mal hinen-Gtricerei für Strümpfe und Tricotagen 


67. „Langgasse 67, Eingang Purtechaiſengaſſe, 4. Laden 


ene Fantaſt ie, 


verbunden mit fämmilichen Näh-Bedarfsartikeln, 0 8 
Für reichhaltigſte Aſſortirung unſeres Lagers werden wir ſtets bemüht beißen und ganz beſonderes Interefje unſerem Gpecial-Artikel zuwenden. Wir bringen noch in Erinnerung, 5 


daß auch Socken, Frauen-, Kinderſtrümpfe und gangen anfteichen 
auf eigenen Maschinen 


und daher 1915 u mbeen um gute Diem Goran eee können. 
nd in der Lage den Anforderungen unſerer verehrten Kundſchafl nunme r gerecht werden zu können, als auch ſtrenge Reellti d t te Bill 

Ocunbfähen Ale gegebene 129 9 5 ſchaf he gerech 3 ch ſtrenge Neellität und größtmöglichſte Billigkeit zu den leitenden 

r geben uns der angenehmen Hoffnung hin, daß Sie uns mit Ihrem vertrauen beehren, und unſer Unternehmen durch recht zahlreiche Aufträge, deren gewiſſe . 

fützrung wir Sie wiederholt verſichern, unterſtützen werden. 8 ; 905 155 e 9 ROT 


Hochachtungsvoll und ergebenſt 


Mobiliar- Auction! Cafe Nöhel 
Frei- Concert WE 


Hundegaſſe 125. Alvon meinem als ganz vorzüglich 


te n dae d. 2. Sep⸗ G, , , Bi g 4 . anerkannten Orcheſtrion. 


10 Uhr, 4 f £ 4 
werde ich dafelbit im A d ( 27 94 7 sa Tara TER 
Bl % ran lol kSH Surhaus Weerplatte. 
1 Cisſpind, 1 eleg. dunkl. mah. 5 ID , /EA/E 9 1 El Gonntag, den 1. September 
Enlinderbureau 1 nußb. Gar- und folgende Tage: 


5 mal, 2 Fauteuils in 15 j 1 a f . 575 . ; 5 Concert 


W en an ea 
Cyroler Mational-Sänger⸗ 


15 57 ab 1 5 ea ping a 2 8 BE 

Fan e 5 Zi BER SER Se | 

e | ne 
Danzig, Langgaſſe 79, . 


; Abonnements - Billets 
Giltigkeit. 


haben; 


H. Reißmann. 


Offerhad Zoppot. 


Sonntag, den 1. September: 


empfehlen ergebenſt die für die 


und Winter- Saison 


eingetroffenen 


zellan 
öffentlich an den Meſſtbietenden 
gegen ee verkaufen, vo⸗ 


zu einlah 
66688 


g. Oliv 
Auctionator und Taxatok 


Vein⸗ Auction 


auf der Königl. Packhofnie-⸗ 
derlage (Schäferei). 5 
Montag, den 2. September 

11 Uhr, werde ich im Auftrage in 
Folge Havarie 15 


1 Faß Rothwein 


(Medoc), unverſteuert, an den 
Hleiſtotelenden d tout prix (ver- 
ſteigern. 6628 


A. Collet, 


Königl. gerichtl. vereidigter 
Taxator u. Auctionator. 


Brehms Thierleben, 


Extra: Gnnert 


der Kurkapelle, 


unter pexſönlicher Leitung des 
Kapellmeiſters tn Carl Riese: 


Zllumination 
im feſtlich geſchückten Kurgarten. 


ER A m A 2 3 41. 1 „A 
4 . d 5. en 
1 15 14 Br billets 1 Al 
5 vo Er g Pie Bade-Direstion. 
8 . 2 
ELEMENTEN und e Schi 1 


eee 
bei ſehr großer Auswahl zu 
Magazin für Mode-, Seidenwaaren und Ausftattungen, 


Saftipiel 


der unübertroffenen 


Original Cytoler Concert⸗ 
und Onartettſänger⸗ 
Geſellſchaft J. Seger 


(5 Damen, 4 Herren). 
Ferner als Ueberraſchung der 
geehrten Concertbeſucher allabend- 
Specialität: lich 2 maliges Borzeigen des jen- 


Specialität: 
E fatiomeliften Jüuſtonsſtliches d 
Zricotagen, Gehrt & Claassen, Zrieostailen, b f urn, 


abe in 1 1 
aden fla d, Se 140 


Das Huch der a 


Gewerbe und Induſtrien, 6 AR 
Driginalbde,, ſtatt M 57 f. aul 20 


de 


bis 82, flat ſtatt M 60 für M 42. 
Album von Danzig, 


20 Ph, tographien in Mappe, 1 Strümpfe, 7 antaſieartikel, Eintrittspreis 50 A, Kinder 
meier, Handschuhe. Gächſiſche Strumpfwaaren⸗Manufactur, Gteichmolle. MR Hi Klaren, e 
EN ( Danzig, Langgaſſe 13, 1 e onnlag 6.Uht, IE 


ſtellungen, 1 M 24, R 3 von Montag, den 2. Geptember bis zum 15. September cr. 


. Keel Ausverkauf 


bei 05 
K. Tro Toene Peterfitiengaffe 6. 5 8 
der noch vorräthigen See mie einen Poſten vorjähriger Winterwaare, trotz der täglich 1 Preiſe für wollene Garne, 


Milheim-Theater. 


Sonntag, den 1. September; 
Neues Perſonal. 


Vom I. Geptbr. ab wohne ich 


: Kohlenmarkt 15 f BR ſo lange die Beſtände reichen, zu nachſtehend verzeichneten ganz bedeutend herabgeſetzten feſten Preiſen. Ait eee dee ker 
m 30 15 pen 195 ews ki. Als ganz beſonders preiswerth heben hervor: 15 920 
0 ; Strümpfe für Damen von JUL 0,20, er un arpes: \ 
Kt. Arit 2 86585 Tricottaillen: Strümpfe für Rinder von AA 0,20. Zum Einſchnallen von M 1,75, gekrönter pf. Eau ilibriſt Nr. 
u. prakt, Art. (6585 Sommerwaare, glatt, von N 2,50, Socken für Herren Ya 11 von AL 0,50. Zantafietücher von M. 1,50. tafford. Auftreten des Galon- 
om 1. Geplember ab, befindei Winterwaare, glatt, von AM 3,00. Filetſacken in Baumwolle von N 0,60. Blüſchtücher von MM Bin: Humoriſten SE Heinrich Kaln⸗ 
ſich Bien: Comtoir im 66097 SR Garnirte Taillen: Filetjacken in Wolle von MM 1.20. Wollene Kragen von M 2,50. berg, ſowie der Wiener Bolks- 
des Herrn A Sommerwaare von ul 3,00. Unterjacken in 1 40 in Maco und gefärbte Einen kleinen Bolten 1155 Halstücher von fängerin Frl. Irma Barcaroine 
J N 23. Winterwaare von Al 3,75. Baumwolle, v Herr Eduard Richards als Clown 
openga er. ee 10 von I 2.00. Starke Daumimollene Beinkleiber von Al 1,00. Seidene Bändchen von MM 0 mit ſeinen vorzüglich dreſſirten 
tkleidchen und Knabenanzüge: Empfehlenswerthe Unterröcke von . 1.20. Einen Poſten Sommerh anbſckuhe ür Damen Gänſen. Kerr Lichke Farlſen, 
Felix Kawalki. Einzelne Muſter im Preiſe bedeutend ermäßigt. Unteranzüge für Kinder von Al. 1,00. | Herren und Kinder ie dem Gelbft oftenpreile, der hier ſo beliebte Tam-Parodiſt. 
a FOOT TE STERNEN TEE Strickbaumwolle zu Fabrikpreiſen. | u a alt zei 
alaba 
Tanz- u. Anstands- Den Beſtand in baumwollenen Kinderſtrümpfen, diesjährige Sommerwaare, Carelli, Waldeck, Strauß, Gal⸗ 


geſtrickt, nur gute Qualitäten, langgeſtreift wie einfarbig, offer iren zu aufterordentlich billigen Preiſen. 


Auch machen auf einen Bolten Zricotagen, in Wolle und Halbwolle, wie Strümpfe und Socken in Wolle aufmerkſam, welche ſehr preiswerth abgeben. Haſſens ibn Sonntags 6 Uhr. 


Anfang 7 Uhr. Wochentags 7 Uhr. 
BEN 192 


lehre. 


Der Unterricht meiner Curse 
Ai de na an se EN ; ; EEE 
ober, Der Unterricht für Pri- 
vat-Cirkel einzelner Schüler G f % ET eis, ter, HR 


kann sofort, beginnen; auch 

ee e 
ungen jeder Fe - 

u 7 . Grpebition Lieler Zeitung. 

N e ich in meiner Wohnung, 

Langgasse 65, Saal-Etage, ent- Die Gaaletage 

gegen, (6622 


S. Torresse, 


Langgasse 65, Saal-Etage, 
VIS-d-Vis der Post. 


1 lantin. Ponauweibchen⸗Lerzelt. 


ER 


hr. 
„ den 2. Gepthr.: 


3. Große Frtra-doritelnng. 
An⸗ und Verkauf 


(dafs Nötzel. von Gütern, 


Kalſer⸗ Densrama, 
nf Jahre find es en Sedan 05 ſowie inbuftsteten, Eiabtilements, 


Fü 

HR Reife darch 919 maieriſche lieben ane ı als wir am 

im Haufe Langgaſſe 17 ift_ zu nag Feder bes Gebanlages, ce Schweiz mit Rigi-Bahn undjfelte Hoffen auch meihten an. 2 
ade ee art 11 F  — |eetmfeten sus ie mi nej, Emil Selonan-Denip. 


ı mahlı f Dlivaer Thor. (65 = Lansermarkt 910 J. 
Zwei möblirte Zimmer, Nach Beendigung der Fe je Turnen 8 Geöffnet von 5 un Morgens es A Sana 3 2 


300 900 Tyl. a 3 a 
zu beſtätig. Com, 255 &i 9.11 


Ein zi Snipehtor, 15 Gehalt 250 
t ſofort. Riga 


HF 
Turn- u. Fcht-Derein, 


BE bei Haie 
Montag, den 2. Geptember, 


N mit 5 Betten zum 1. Okt. fi r. die Zuſammenkunft bei Schroed 1 ben „„ 
Friſche Krebſe Alt Freie 9 9 68 0 fte w g en 1 fade au . 1 1 n 5 a 1 00 „uber 20 iso Orcheſtrion⸗ re EConkert. 9 %r uch und Ders Danzig. 
Kl. Müh lengaſſe 7—9 unten links. deer Seil erbeten. X ET Der Vorſtand eilen im Abonnement 2 OT 


Der Vorſtand. reſp. 1.00 Ui. Al: 


Kieriu eine Beilage, 


= 


— 


Muſikkran 
Novellette von Helene v. Göhendorff Graboroskl. 
der Regierungsrath Kartwich gehörte zu den 
angenehmſten und beliebteſten Berfönlichkeiten des 
fröhlichen Kreiſes von Sommerfriſchlern, welcher 

i 


unter dem gaſtlichen Dache der „Grünen 


Tanne“ zuſammengefunden hafte. Eine kleine, im 
unwandeldar anhaftende Sonderbarkeit erhob 
ihn ſogar in den Augen der jungen damen zum 
Romanhelden und mob ohne jen Wiſſen und 
Wollen eine poetiſche Aureole um ſeine echt 
germaniſche Reckengeſtalt. Hartwich verließ näm⸗ 
lich ſofort die Geſellſchaft, ſobald jemand Miene 
machte, zu muſiciren. Da man nun die allabendlichen 
Zuſammenkünfte mit Geſang und Spiel zu be- 
ſchließen pflegte, war es ihm zur Gewohnheit ge- | 
worden, während dieſer Zeit im entfernteſten 
Theile des umfangreichen Gartens zu promeniren 
und dabei gemüthlich ſeine Cigarre zu rauchen, 
bis es zehn Uhr ſchlug und er ſich er fein konnte, 
daß man im Muſikzimmer der „Tanne“ das 
Planino ſchloß. 

Man verzieh ihm ſeinen „Spleen“, wie geſagt, 
und wenn die jungen Mädchen bei einander ſaßen, 
fo erſchöpften fie ſich in Nuthmaßungen über den 
Urſprung deſſelben. Da war immer eine Ausbeutung 
romantiſcher als die andere! Darin aber ſtimmten 
alle überein: die Sache hing mit einer unglück⸗ 
lichen Liebe zuſammen! Nun, ewig konnte der 
Schmerz unmöglich währen; natürlich gelobte ſich 
jede der Huldinnen insgeheim, Hartwichs „Ge⸗ 
neſung“ nach Kräften beſchleunigen zu helfen. 

Indeß trafen immer neue Kurgäſte in der 
„Tanne“ ein; unter ihnen eine Madame Banejja 
mit Nichte. Die letztere ſtand als Fräulein Tornoff 
im Fremdenbuche verzeichnet. Sie war ein ſchönes, 
etwas leidend ausſehendes Mädchen mit ernft- 
haften, haſelnußbraunen Augen und ſchlicht ge- 
ſcheiteltem dunklen Haar: jedenfalls eine inter- 
eſſante Erſcheinung, welcher die Männer mit Zu⸗ 
vorkommenheit, die Frauen mit argwöhniſcher 
Zurückhaltung begegneten. Warum trug ſie auch 
ſolche Prinzeſſin⸗Miene zur Schau! Und warum ſaß 
ihr das einfache ſchwarze Spitzenkleid fo tadellos!? 

Hartwich hatte den neuen Ankömmlingen zu 
Anfang keine große Beachtung geſchenkt; er 
ward erſt bei einer beſonderen Gelegenheit auf 
Fräulein Tornoff aufmerkſam: Abends, als die 
Geſellſchaft ſich nach langem, angeregtem Tiſch⸗ 
ee erhob, um ins Muſinzimmer überzu⸗ 

e n. 

„Sind Sie muſikaliſch, mein gnädiges Fräulein?“ 
ward Malwine Torneff von einem der jüngeren 
Herren gefragt, und Hartwich, deſſen Blick zu⸗ 
fällig ihr Antlitz ſtreifte, nahm mit Erſtaunen 
wahr, wie jäh ſich daſſelbe entfärbte. Was 
konnte in der harmloſen Frage Verletzendes liegen? 

Des Mädchens Antwort gab keinen Aufſchlußz 
darüber. „Ich bin nicht muſikaliſch“, lautete 
west. und ward in beinahe ſchroffem Tone er- 

eilt, 
„Sehr wohl. Es gieb 

Nachtigallen“, ſagte der 


zu verdergen. 

„Originell! höchſt originell!“ ſagte er, das ſchön 
geſcheftelte Haupt auf die linke Seite neigend, | 
„Aber denken Sie ſich, mein gnädiges Fräulein, 
unter uns finden Sie einen Geſinnungsgenoſſen, 
den Regierungsrath Hartwich, welcher — ah, da 
ſteht er ja und ſcheint unſer Geſpräch mit ange⸗ 
hört zu haben!“ ö 


Kartwich trat näher, aber es wurden nur wenig 
eee eee 


X Aus Berlin. 


In der „Flora“ in Charlottenburg erſchienen 
am Mittwoch die bereits feit längerer Zeit ange- 
kündigten Bedwinen. Wie der Katalog beſagt, 

ſind fie Glieder aus der Bande der Ben⸗Rhaſi 
vom Stamme Mograbi, welcher den zwiſchen dem 
Nil, dem mittelländiſchen Meere und Barka ge- | 
legenen Theil Unterägyptens durchzieht. Durch 
Bermiihung mit anderen Stämmen hat dieſer 
Stamm eine außerordentliche Mannigfaltigkeit 
ſeiner einzelnen indioiduellen Typen erhalten. So 
erklärt ſich auch die Verſchiedenbeit der Kaut⸗ 
farbe, die außer dem vorwiegenden Nöthlichbraun 
Nüancen bis zum Schwarzbraun aufweiſt. Auch 
die Beduinen veranſchaulichen uns ihres Landes 
Sitte auf dem gleichen Fleck im Garten, den die 
Direction der „Flora“ nun einmal für unſere 
atisländiſchen Mitmenſchen, ganz oder halb wilde, 
Indianer Nubier, Neger, Eskimos, oder wie fie | 
alle heißen mögen, beſtimmt hat. Auf jener 
weiten grünen Raſenfläche, unter wilden Kaſtanien⸗ 
bäumen entrollen ſie das Bild ihres heimath⸗ 
lichen Lebens. Dort erheben ſich ihre lufligen Woh- 
nungen, die länglichen nach einer Seite geöffneten 
Zelte. Unter ihnen ſaßen unthätig, nebeneinander 
gekauert, einige in dunkelfarbige Gewänder ge⸗ 
kleidete Weiber. Die Männer, prächtige, ſchlanne 
Geſtalten mit kühnen, ſcharf ausgeprägten Ge⸗ 
ſichtszügen, in ihre weißen Burnuſſe gehüllt, ſtanden 
in einer Neige mit entblößten Füßen auf einer 
Strohmatte. Der pantoffelartigen, aus gelbem 
Schafleder gefertigten Fußbekleldung hatten fie | 
ſich entledigt, die Schuhe lagen nebenher am 
Boden. Ein von den übrigen abgefondert ftehender 
Bebuine, der als Erinnerungszeſchen an beſtandene 
abenteuerliche Fahrten mehrere verharſchte Slich⸗ 
und Schußnarben auf feinem braunen Geſicht 
trug, rief in lang gezogenem flehenden Ton: 
„ Hl—lah“, dann neigte er des dunkle Haupt tief 
bis zur Erde, und ebenfalls die Stirn auf den 
Boden drückend, wiederholte der ganze Chor der 
Hagen braunen Geſellen „Allah“, fo bittend | 
guglich, daß man die Ueberzeugung gewann, die 
f it und Weiſe, in der Allah die Geſchiche der zu 
hm Rufenden lenke, müſſe bei weitem mehr Ber- 
nalafſung darbieten, ſich ihm Hilfe erflehend zu 
ahen, als ihm jubelnd zu danken und ihn zu 
Preiſen. 
Nicht fern von der betenden Gruppe ruhen I 


d den Urfprung feiner „Krankheit“ ae 
„Man hal allerlei romantiſchen Unſinn über 


liegend einige Kameele fi von 
ihun aus. Merkwürdig, wie alt ein lebendes Weſen 


Kinn 
Ihre Arme find mit Spangen, ihr Hals mit 
Silberſtücken und ſonſtigem Zierrath geſchmückt. 


Sonntag, 1. September 1889. 


Eine Viertelſtunde ſpäter fand er Madame 
Vaneſſa und ihre Nichte im Garten wieder: da, 
wo derſelbe ſich vom Walde durch eine dichte 
Weißdornhecke ſchied und wo Hartwich bisher zu 
dieſer Stunde Alleinherrſcher geweſen. Es kam 
ein kleines Geſpräch zwiſchen den Dreien in 
Gang, ohne daß indeß das Muſikthema berührt 
wurde; irgend eiwas in des Mädchens blaſſem 
Geſicht, ein Inſtinct, von welchem er ſich ſelbſt 
keine Rechenſchaft zu geben mußte, hielten 
Kartwich davon zurück. Eines Abends kam es 
jedoch ganz von ſelbſt dazu. Malwine Tornoff 
hatte gleich Hartwich das Zimmer verlaſſen — 


gerade als des Medizinalraths Jüngſte den Mund 


aufthat, um unter Alavierbegleitung die alte, un- 
fterbline Frage, wer noch jo ſpät durch Nacht 
und Wind reite, an die Geſellſchaft zu richten. 
Er fand ſie dann an der Weißdornhecke wieder 
— und diesmal allein. 

„„Ich darf doch nicht fürchten, Sie zu be- 
felgen “' fragte er. 8 
„Durchaus nicht, Kerr Regierungsrath. Auch 
haben Sie ja ein älteres Anrecht auf dieſen Zu⸗ 
fluchtsort, als ich, alſo wäre es eher an mir, eine 
derartige Frage zu thun.“ 

„Ich muß Ihnen bekennen, daß Sie mir eine 
ſehr angenehme Ueberraſchung bereitet haben, 
gnädiges Fräulein“, ſagte Hartwich, näher tretend. 
„Ich hatte den Gedanken daran bereits aufge- 
geben, eine Gefühlsgenoſſin zu finden in dem 
einen Punkt.“ 

Selbſt im unſicheren Mondlicht gewahrte er, 
wie ſich der Kusdruck ihrer Augen veränderte, 
und ſetzte, als ſie beharrlich ſchwieg, ernſthaft 
hinzu: „Ich bin nämlich muſiknrank. Willen Sie, 
was das heißt?“ £ 

Um ihren feinen Mund zuckte es ſeltſam. „Das 


Wort läßt verſchiedene Deutungen zu, Herr Re- 


glerungsrath. Auch ich darf mich in gewiſſem 
Sinne „muſikkrank“ nennen.“ 

„In der That? So verurſacht es auch Ihnen 
wahrhaftige Pein, Muſik zu hören?“ 

„Allerdings.“ 

„Und Sie ſpielen, Sie ſingen gar nicht?“ 
„Gar nicht.“ 

„Und Sie würden nicht in einem Kaufe 
wohnen mögen, worin ſich muſikliebende Menſchen 
befinden?“ 

„Ich würde es um jeden Preis zu vermeiden 
ſuchen!“ 

Wieder zuckten die räthſelhaften Flammen in 
den dunklen Augen auf und es war, als durch- 
rinne ein Schauer des Mädchens ſchlanke Geſtalt. 

„Iſt Ihnen kalt, Fräulein Tornoff?“ 


en 
E 


Schultagen an periodiſch quält und oft geradezu 
arbeitsunfähig macht, auf jene Zeit zurückzuführen 
iſt. Auch im ſpäteren Leben verfolgte mich 
Polyhumnias Grauſamkeit in 


EEE — 


ausfehen kann! Das eine dieſer Thiere iſt auf 
einem Auge blind, feine Haut iſt borkenarlig 


wie die Rinde einer taufendjährigen Eiche und 


Kaare wachſen darauf ſo wenig, wie auf einem 
abgenutzten Seehundfellkoffer. Ein allerliebſter 
Beduinenſprößling, der eben mit der vollen un⸗ 
befangenen Kinderfröhlichkeit ſeines Herzens das 


trübſelige „Allah“ der Alten mit hellem und 


lufligem Tone nachgekräht hatte, reichte dem 
Thier ein Büſchel Jeu hin. Das alte Kameel hob 
ſein Maul in die Köhe, ſchloß das ſehende Auge 
und wandte langſam den Kopf zur Seite. Das 
gab ihm einen Ausdruck von unſäglichem Gelang⸗ 
meiltfein und Verachtung gegen das ihm vorge⸗ 
haltene Heu. Nun hielt das Kind das Leu feinem 


neben ihm ſtehenden älteren Bruder vor den 


Mund, der es ihm lachend aus der Hand ſchlug. 
Dieſer einen vollſtändig internationalen Charakter 
bekundende Kinderſcherz erweckte den lauten Jubel 
der zuſchauenden Berliner Jugend. 

So ſtattlich die Männer find, fo wenig an- 
muthig erſcheinen die Frauen. Eine eigen- 
thümliche Tätowirung der Unterlippe, 
welcher die blauen Krabesken bis zum 
laufen, wirkt abſcheulich entſtellend. 


Don ihren dreimal durchbohrten Ohrmuſcheln 


hängen große Ringe herab. Daß fie im Gegen- 


ſatz zu der hellen Gewandung der Männer dunkle 
Kleider tragen, 
Gründen geſchehen, da ihnen alle Arbeit aufge- 
bürdet wird. 


ſehen haben. Es find erbärmliche Tpierchen, 


kaum fo groß, wie ein mittelgroßer Jagdhund, 


mit einem kurzen häßlichen Kopf, an dem die 


| Ohren lang herabhängen. das gilt für die 
Die Tochter 
[Gift und dolch oder der Heirath feiner Couſine 


Töchter der ärmeren Beduinen. 
eines Scheichs iſt ſchon ein Kameel werth, aber 


auch ſie muß gleich ihren ärmeren Schweſtern 


das Zelt ihres „Herrn“ verlaſſen, ſobald dieſer 
t 


ein Mißfallen an ihr in den Worten: „Du bi 
bverſtoßen“ — kundgiebt. 


Außer dem vorher erwähnten Gebet 


a ve 


jo ausgeſucht 
ihrem Nichts 


wie 


von 


wird wohl aus praktiſchen 


Die Frau iſt mehr oder minder 
hier das Laflihier des Mannes, er kauft fie von 
den Eltern, wie der Katalog beſagt, für ein paar 
Ziegen. Um den geringen Werit der Anzahlung 


ganz zu verſtehen, muß man dieſe Ziegen ge- Reperkolreſtück. Wilbrandt hat die Komödie des 


gegeben 


Muſik zu erfreuen und zu erheben. Ich bin mir 
wohl. bewußt, wie viel ich dadurch entbehre, 
fürchte aber, mein Fall iſt ein hoffnungsloſer.“ 

Hartwich hatte ſich darauf gefaßt gemacht, daß 
Madame Vaneſſa gegen jeine „fixe Idee zu Felde 
ziehen oder mindeſtens ein wenig darüber ſpötteln 
werde, allein es geſchah nichts derart. Sie nahm 
die Sache ganz ernſt. 5 ; 
„Meine Nichte befindet ſich in ähnlichem Falle“, 
ſagte fie. „Seit jener jüngſt überftandenen, 
ſchweren Krankheit, deren Spuren ja noch nicht 
völlig verwiſcht find, vermag Malwine die Mufik 
einfach nicht zu ertragen. Dagegen läßt ſich mit 
Gewalt nichts ausrichten. Nachgeben und Ab- 
warten iſt das einzig Richtige.“ 

Abends, als ſich Tante und Nichte in ihren 
Zimmern befanden, berichtete Madame Vaneſſa 
1 ihr Nachmittagsgeſpräch mit dem Regierungs- 
ra . 

„Hartwich gefällt mir mit jedem Tage beſſer, 
Malwa“, ſetzte fie dann, das Geſchäft des Haar- 
einwickelns Sekunden lang einſtellend, hinzu, 
für dich glaube, er hegt ein ernſthaftes Intereſſe 

r Ka 


„Ruch mir erſcheint es fo, Tante Anna.“ 
„Nun, Kind? Ich meine, dann ſei es an der 
Zeit, daß du dich zurückziehſt, im Falle deine 
Empfindungen den ſeinigen nicht begegnen.“ 
„Tante Anna, ich habe Zartwich ſehr lieb und 
würde mich glücklich preiſen, wenn ſeine Wahl 
auf mich fiele!“ 
Malwine Tornoff ſagte das in ihrem ge- 
wohnten, ruhigen Tone, aber es lag dabei ein 
warmer Glanz in ihrem Blick, und die ſonſt ſo 
blaſſen Wangen rötheten ſich leiſe. 
Madame Banefja ſprang lebhaft auf. „Iſt es 
möglich, Malwa? Du liebft ihn? O, wie glücklich 
machſt du mich, mein theures Kind!“ rief ſie 
aus, und ſelbſt die lebloſen Segenſtände in ihrer 
Umgebung ſchienen an dieſer Freude theilu- 
nehmen, denn alle Fläſchchen und Büchschen des 
Tollettentiſches klirrten hörbar aneinander, und 
ſämmtliche Lockenwickel, deren die ehrenwerthe 
Dame zur Herftellung ihres hübſchen, krauſen 
Tantenſcheitels bedurfte, tanzten luſtig, gleich be- 
rauſchten Blutegeln, über den Zimmerteppich hin. 
„Wahrhaftig, Malwa“, begann die alte Dame 
wieder, „für mich beſteht ſchon lange kein Zweifel 
mehr darüber, daß eine höhere Fügung uns mit 
Hartwich zuſammenführte, daß Ihr für einander 
beſtimmt ſeid.“ 
„Faſt ſcheint es 
meriſch. 
„Wie aber, wenn Profeſſor Solbrich nach jener 
dir geftechten Friſt erklärte —“ ; 
„Still, Tante — ich bitte dich! Laſſen wir die 
tgangenheit ruhen, da die Gegenwart wieder 
nungen für mich hat. Ich bin zufrieden.“ 
V 
unter den Männern. Gehe nun ſchlafen, Herzchen, 
Ei laß uns beten, daß alles zum guten Ende 
gelange.“ 


ſo“, entgegnete Malwine träu- 


* 5 
* ; 

Bald darauf fette der Regierungsrath Kartwich 
die „Tanne“ und alles, was zu derſelben in Be⸗ 
ziehung ſtand, durch die Thatſache ſeiner Verlobung 
mit Fräulein Malwine Tornoff, Tochter des ver- 
ſtorbenen Univerſttätsproſeſſors Tornoff in Keidel- 
berg in Erſtaunen. Alfo wirklich! Er hatte Ernſt 
gemacht! Die Kokette, welche zweifellos nur hierher 
gekommen war, um mit ihren einſtudirten Geſichtern 
und Toiletten einen Gimpel zu fangen, hatte ihn 
durch ir kluges Spiel in der That ins Garn ge- 
locht. Nun, mochte es fein. Es gab glücklicher ⸗ 
weiſe noch mehr intereſſante Männer in der 
Welt, denen es nebenbei nicht einfiel, vor muſi⸗ 


e eee eee, PETE ET eee 


raffinirier Weiſe, daß mich alle Kämpfe für mein 
gutes Recht nicht zu ſchützen vermochten und ich 
endlich auf dem gegenwärtigen Standpunkt an⸗ 
langte. am bedauerlichſten erſcheint mir dabei, 
daß das lebenslange Martyrium mir die Fähig- 
keit genommen hat, mich an wirklich guter 


1 
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kaliſchen Talenten davon zu laufen. Punctum. 
Der Negierungsrath Kartwich ward begraben 
und ein flotter Amtsrichter, welcher für alle 


jungen damen in der „Tanne“ gleichzeitig 
ſchwärmte, dabei hinreißend die Flöte blies und 


ſaß, an feine Stelle geſetzt. 

Der Lebendigbegrabene ertrug ſein Schickſal 
mit Gleichmuth. Er war ſo zufrieden und glücklich 
im Beſitz ſeiner Malwine ... Und als der 
Herbſt kam, verlkauſchte fie ihren Namen mit dem 
feinigen. Es begann dann ein ſehr harmoniſches 
Stilleben für die beiden Menſchenkinder, welche 
ſo recht für einander geſchaffen ſchienen. 


* 

Die mittelgroße ſüddeutſche Stadt, worin der 
Regierungsrath Kartwich angeſtellt war, genügte 
ihren Anforderungen; ſie beſaßen ein hübſches 

eim und einen angenehmen Bekanntenkreis, der 
fi) bald an die einzige Eigenthümlichkeit der Hart- 
wichs, „Frau Nuſica“ harmäckig von ihren hübſchen 
Zirkeln auszuſchließen, gewöhnt hatte, da der Um⸗ 
gang mit dem liebenswürdigen und gastfreundlichen 
Ehepaar im übrigen viele, nicht zu unterſchätzende 
Annehmlichkeiten bot. 

Madame Vaneſſa, welche den Oberſtock des 
Hartwichſchen Hauſes bewohnte, hatte ihre Freude 
an der mit Malwine vorgehenden günftigen Ver- 
änderung. die junge Frau blühte förmlich auf 
unter dem ſtill wirkenden Licht der Glücksſonne; 
ihre braunen Augen hatten den Goldglanz früherer 
Tage wieder gewonnen, und ihre Stimme trug 
etwas vom Lerchenſchlag an ſich und klang oft 
wie von heimlichem Jubel durchzittert. So ging 
es durch geraume Zeit; aber plötzlich — Madame 
Vaneſſa wußte das „Wann?“ nicht genau anzu⸗ 
geben — zeigte ſich eine kleine Wolke am Lebens⸗ 
horizont des jungen Paares; fie hatte ihren Sitz 
auf der jonft jo klaren Stirn des Hausherrn. 
Irgend etwas mußte Hartwich innerlich ernfthaft 
beſchäftigen; er war bisweilen auffallend zerſtreut 
und feine Augen trugen zeitweiſe einen Ausdruck, 
welcher Malwine befürchten ließ, daß eine heimliche 
Sorge das Gemüth ihres Gatten belafte. 

„Sei verſichert, ich werde es bald ergründet 
haben, Tante Anna”, ſagte ſie zu der be- 
kümmerten alten Dame. „Albert vermag auf 
die Dauer nichts vor mir geheim zu halten. Und 
dann wollen wir doch ſehen, ob meine Liebe 
nicht mächtig genug ift, die böſe „Wolke“, welche 
mich gerade jetzt, wo jeder Schatten aus meinem 
Leben gewichen, wo ich vollkommen glücklich 
ſein könnte, doppelt ſtört, von der Stirn meines 
lieben Mannes zu verſcheuchen.“ 

Noch an demſelben Tage bot Kartwich ſelbſt 
Malwine die gewünſchte Gelegenheit zu einem ver⸗ 
traulichen Geſpräch, indem er gerade zu der Zeit, 
für welche ſich die junge Frau gewöhnlich auf 
eine Stunde beurlaubte, um oben mit Madame 
Banefja eine Partie Schach zu ſpielen, in das 
Wohnzimmer trat. 

„Möchteſt du mir wohl heute einmal das Opfer 
bringen, unten zu bleiben und die ſonſt der 


Tanſe gewidmete Zeit zu meinen Gunsten zu 
verwenden, Liebſte?“ ſagte er. „Ich empfinde 


heute einen wahren Widerwillen gegen das 
KAlleinſein.“ 

„Natürlich bleibe ich mit Freuden bei dir, 
Albert. Du kommſt im Grunde meinen eigenen 
Wünſchen entgegen. Mich verlangte längſt nach 
einem gemüthlichen Plauderſtündchen mit dir. 
Aber fühlſt du dich auch ſtark genug, ſo etwas 
wie eine kleine Inquiſttion auszuhalten?“ 

Er lächelte, augenſcheinlich gezwungen. „Ich 
denke doch, Malwa. Um was handelt es ſich?“ 

Sie zog ihn neben ſich auf den kleinen Eck⸗ 
divan nieder und ergriff ſeine Hand. „Du ſollſt 
mir eine ehrliche Beichte ablegen, Albert. Ich 
muß wiſſen, was dich beſchäftigt oder bekümmert. 
Du verbirgſt etwas vor mir. Nicht ſo?“ 

„Ja und nein, Malwa. Wie man es nehmen 


führten die Beduinen noch eine ganze Reihe 
charakterifuſcher Scenen vor, zum Beispiel 
den ſchlummernden Wüſtenſöhnen ihre 
Kameele geitehblen und fortgeführt werden. 
Es beſchleichen Diebe das Lager, mehreren ge- 
lingt es, einige Thiere geräuſchlos zum Aufftehen 


zu bewegen, während andere, das Gewehr auf 


die Schlümmernden gerichtet, Wache halten. Still 
ſchleichen ſie mit dem Raub von dannen. Die 
Schläfer erwachen, bemerken ihren Berluft, unter 
großem Geſchrei werfen ſie ſich auf ihre Pferde. 
— Sie haben eine Menge davon mitgebracht, 
mittelgroße Thiere mit feurigen, ausdrucksvollen 


| Augen, zierlichen Knochen, weiten Nüftern und 


prachtvollen Mähnen. Etwas Maleriſcheres kann 
man ſich kaum denken, als dieſe vollendeten 
Reiter, wie fie von ihrem hellen Sewand um⸗ 
flattert, die lange Büchſe in der Hand, auf ihrem 
bunt und reich gezäumten feurigen Roß unter 
den grünen Bäumen, durch die die Abendfonne 
ſchien, daherſprengten. — Unter den Zuſchauern 
befanden ſich eine Menge Chineſen in ihrer 
farbigen ſeidenen Landestracht, mit langen 
dünnen Zöpfen und dem kleinen Käppchen auf 
dem Kopf. Das auffallende gegenſeitige Intereſſe 
von Beduinen und Chineſen war zu komiſch; ſie 
ließen ſich keinen Augenblick aus den Augen. 
Während Herr Ernſt Pinkert in der „Flora“ 
die Abſonderſichkeiten der Beduinen vorführte, 
brachte das Leſſing-Theater ein Stück Adolf 
Wilbrandte, das die Abſonderlichkeiten der Inſel⸗ 
bewohner Alt-Englands kennzeichnen ſollte, die 
„Dermählten“, ein Luſtſpiel, das ſchon einmal 
vor 17 Jahren im königlichen Schauſpielhauſe 
über die Bühne gegangen iſt. Leider halte 
es damals ebenſo wenig Erfolg wie jetzt. 
Nur in Wien ſcheint es ein beſſeres Schickſal zu 
haben; dort iſt es ſeit mehreren Jahren ſtändiges 


Spleen ſchreiben wollen. der Sohn des Sir 
Zoſua Weſtcote, William, ſoll feines Vaters Mündel 
heirathen, um mit einem Theil ihres Vermögens 
ſeine Schulden zu bezahlen. Das Waſſer geht ihm 
bis zur Kehle, er hat, wie er ſagt, nur zwiſchen 


zu wählen. Er haßt die ihm beſtimmte Braut, 
und fie haßt ihn, fie fügt ſich jedoch einem Der- 
ſprechen, welches fie ihrem ſterbenden Vater 
bat. Im Haufe Weſtcote iſt das be⸗ 
flimmende Element die Uhr. Um 7 Uhr ſoll die 


Trauung ſtattfinden, um 5 Minuten vor ſieben 
befragt Mr. William noch einmal die Würfel. 
Mit dem Glockenſchlag ſieben erklärt er feinem 
Vater, der unbeirrt um alle Vorgänge um ihn 
her die „Times“ geleſen hat, er ſei bereit. Miß 
Arabella und Mr. William gehen zur Trauung. 
Dann erſcheinen ſie wieder auf der Bühne, um 
ſich gegenſeitig ihrer Abneigung zu verſichern und 
ſich das VBerſprechen zu geben, ſich jo wenig wie 
möglich zu beläſtigen. die Schweſter Williams 
verſucht nun dieſe Ehe zu einer glück- 
lichen zu geſtalten. Zunächſt theilt ſie ihrem 
Bruder mit, daß diejenige, der ſein Herz gehört, 
bereits ſeit Wochen mit einem anderen verlobt 
ſei. Dann entdeckt fie, daß Arabellens Laß gegen 
ihren jetzigen Mann erſt begonnen habe, als ſie 
von ſeiner Liebe zu jener Oliva erfahren. Sie 
beſchließt, die Beiden, die ſich beſtändig aus dem 
Wege gehen, zuſammen zu führen. Durch aller ⸗ 
hand Intriguen gelingt ihr das auch. Eine der 
hübſcheſten Scenen im Luſtſpiel iſt die im letzten 
Akt, als beide Gatten in fremder Maskentracht 
ſich einander gegenüberſtehen, ſie als Königin der 
Nacht, er als altengliſcher Edelmann, und nach 
einem feinſinnigen und geiſtvollen Dlalog ſich 
ausſöhnen. ? 


Obwohl Fräulein Petri, die ſich alle Mühe gab. 


manches in ihker Rolle als Arabella recht gut 
gelang, liegt doch im ganzen ihrem Temperament 
und ihrer Auffaſſung das Weſen einer ſtolzen 
engliſchen Lady zu fern, um es lebenswahr dar⸗ 
ſtellen zu können. Herr Stägemann (William) 
war eher in feinem Fahrwaſſer, als er die ſteife 
und langweilige engliſche Geſellſchaft unausſtehlich 
fand und das „Continentale“ bevorzugte. Fr. Klein 
bot eine vortreffliche ſchauſpieleriſche Leſſtung in der 
Rolle des Gir Joſna Weſtcote, deſſen Denken, 
Empfinden und Handeln nur nach der Uhr ge- 
richtet it. Die Ausftattung und die Infcenirung 
waren von dem feinen Geſchmack und dem künſt⸗ 
leriſchen Geſchick geleitet, welcher das Leſſingtgeater 
ſo vorzugsweiſe auszeichnen. 

Nach einer ſtürmiſchen Opation, welche das 
Publikum in der Philharmonie am Sonntag 
Abend der Banda municipale di Milano darbrachte⸗ 
hat dieſe nun Berlin verlaſſen, um von hier nach 
Dresden zu fahren und dann auf ihrer Concert⸗ 
Rundreife noch weitere deutſche Städte zu be⸗ 
rühren. Auditorium und Künſtler wußten ſich 
gegenjeitig an dieſem letzten Abſchiede⸗ Abend 


außerdem eine Erbtante erſter Güte in Pinne be⸗ 


2 


will. Etwas Greifbares ſieht keinesfalls zwiſchen 
uns, deſſen ſei ſicher.“ 

„Aber ich will auch keinen Schatten zwiſchen 
dir und mir dulden, Albert! Beichte nun. Jetzt 
frage ich: um was handelt es ſich?“ 

Eine plötzliche Röthe ſtieg in des Mannes Ant- 
litz und verbreitete ſich bis unter die ſchweren, 


blonden Faarwellen über der Stirn. „Ich ſcheue 


mich wahrhaftig, es dir einzugeſtehen, Malwine. 
Die ganze Sache iſt jo ſonderbar. Vielleicht wirſt 
du mich verſpotten oder gar verachten, wenn du 
alles weißt.“ 


Ihr Herz begann heflig zu pochen unter dem 


gel eines heiß in ihr aufſteigenden Angſt⸗ 
gefühls. { 

„Handelt es fih um — um eine Frau, Albert?“ 
fragte ſie ſtockend. 

„Allerdings. Aber erſchrecke nicht, Kind; ich 
habe noch kein Wort mit ihr gewechſelt, keinen 
Blick in ihr Antlitz gethan.“ 

Die junge Frau beugte ſich vor und richtete 
ihre Augen angſtvoll forſchend auf Kartwichs 
Hnilltz; er gab ihren Blick halb lächelnd zurück. 

„Du fürchteſt, ich ſei nicht vollkommen bei Ber- 
ſtand? Wahrhaftig! Erſchien es mir doch felbft 
ſchon beinahe ſo! Aber du wirſt gleich ſehen, 
daß die Klarheit meines Geiſtes nichts zu 


wünſchen übrig läßt. Sieh, mein Kind, das 


Sonderbare, was wie ein böſer Zauber über mich 
kam, begann eines Tages zu der Zeit, welche du 
gewöhnlich oben beim Schachſpiel zubringſt. Ich 


ſaß am geöffneten Fenſter meines Arbeitszimmers, 


ſo friedlich und fröhlich geſtimmt, wie nur je, 
als urplötzlich ungewohnte Laute an mein Ohr 
drangen. Laute, vor denen ich ſonſt, wie von 
Furien gepeitſcht, eniflohen: Frauengeſang! Und 
denke dir, Malwa: dieſe Stimme — fie klang fanft 
und gedämpft aus jenem kleinen, entlegenen 
Pavillon im Nachbargarten, auf welchen mein 


Slimme vertrieb mich nicht! Sie that meinem 
Ohr, meiner Seele wohl. Wie gebannt mußte 


ich lauſchen und erwachte wie aus tiefem Traume, 


als es plötzlich drüben ſtill und dunkel wurde 
brachte. 


eines Dämons, wer kann es ſagen? — hat wich 
jo vollkommen in ihren Zauberkreis gezogen, daß 
ich ſie ſogar in meinen Träumen vernehme! Bon 
der Sängerin ſelbſt weiß ich nur, was der 
ſchwache Lichtſchimmer mir verrieih: daß fie von 
hoher ſchlanker Geſtalt iſt. Mehr zu erfahren, 
begehre ich auch nicht. Liegt mir doch ſchon das 
Eine, daß mein Jahre lang gehegter Abſcheu 
gegen die Muſik dieſem Sirenengeſang nicht Stand 
zu halten vermochte, wie ein ſchweres Unrecht — 
und der Umſtand, daß jene Frau mittels itzrer 


Stimme mein Gefühl fo intenſiv beherrſcht | 


gleich einer Untreue gegen dich auf der Seele. 


Aber ſei unbeſorgt, Malwa. Schon heute ver- | 


mied ich es, mein Zimmer in dieſer verhängniß- 
vollen Stunde zu betreten, und es ſoll ja auch 
ferner nicht geſchehen. Dann muß der Spun ja 
weichen und ich werde wieder arbeiten unb ruten 
können, wie vordem. Mein Himmel, Kind, du 
weinſt ja?“ 

In der That — Frau Malwine weinte. Aber 
aus dem Thränenſchleier ſtrahlten ihre Augen 


gleich Edelſteinen hervor und ein ſeltſam leuchtender 


Ausdruck lag auf ihrem bewegten Geſicht. 


5 eſtatteſt du nun auch mir eine kleine Beichte, 
Albert?“ fragte fie, wätzrend ihre Hand diejenige 


des Gatten feſter umſchloß. „Diefelbe ſteht in 
einiger Beziehung zu deiner Sirene.“ 
„Sage mir zuvor, daß du mir verglebſt, daß 


Schwächling hältft, Malwa!“ 
„Ich habe dir nichis zu vergeben, Albert. Nun 
höre mir zu. Als wir einander fanden und du 


dein Geſchick für immer mit dem meinigen ver- | 
knüpfteſt, da genügte es dir, zu wiſſen, daß wir 


in dem einen Punkte übereinſtimmten. du 
fragteſt niemals nach den näheren Urſachen meiner 


Abneigung gegen die Mufik — in der Annahme, 


dieſelbe ſei lediglich auf jene ſchwere Nerven- 


krankheit zurüchzufähren, welche ich zur Zeit 


N 


unferes Bekanntwerdens kaum überſtanden. Ich 


heftige Nervenkrankheit. 
genas, als ich mich endlich mit der grauſamen 


dich von mir abwenden?! 
und man mir die brennende Lampe ins Zimmer 
.. Und nun, Malwa, nun fang und ſingt 
jenes Weib allabendlich um biefelbe Stunde, und die 
leiſe ſüße Glimmwme — diejenige eines Engels oder 


ließ dich dabei, daß es mir damals noch zu 
ſchmerzlich war, über die Erfahrungen der jüngſten 
Vergangenheit zu ſprechen. Heute kann ich dir 
ſagen, was mich „muſikkrank“ gemacht: der 
Verluſt meiner Stimme! Ich ſang ehemals viel 
und, wie man ſagt, gut. die Muſik war meine 
größte, nahezu einzige Lebensfreude, in ihr fand 
ich mein echteſtes Glück. Nun male dir aus, was ich 
empfinden mußte, als eine ſtarke Erkältung mich 
plötzlich meiner Stimme beraubte. Erſt nachdem 
verſchiedene ärztliche Capacitäten mir das Unfaß⸗ 
bare, das Entſetzliche als Gewißheit wiederholt, 
lernte ich daran glauben. Das Ergebniß war jene 
Unb als ich langſam 


Wahrheit vertraut gemacht hatie, da haßte ich 
die Mufik! Da vermochte ich es nicht, auch nur 
einen Ton auf dem Flügel anſchlagen zu hören, 
ohne heftigen Geelenihmerz! . .. Einer meiner 
Aerzte, Profeſſor Solbrich in §., hatte mir — der 
Anſicht ſeiner Collegen widerſprechend — die 
Möglichkeit einer Wiedererlangung meiner Stimme 
in Ausſicht geſtellt und eine mehrmonatliche Friſt 
angeſetzt, nach deren Verlauf er ein endgiltiges 
Urtheil fällen wollte. Ich hoffte nichts mehr. 
Lediglich aus Pflichtigefühl ſtellte ich mich — es 
war vor acht Wochen, während deiner Dienſtreiſe 
— zur beſprochenen Zeit bei Solbrich ein. Die 
Unterſuchung ging vor ſich, und des Profeſſors 
Ausſpruch lautete: gerettet! ... Wer beſchreibt 
die Gefühle, mit welchen ich zum erſten Male 
wieder zagend, mit pochendem Herzen und 
bebender Stimme einige Liedertacte ſang?! Dann 
kam der ſelige Augenblick der Erkenntniß! Ja, 
ich hatte meine Stimme wieder und mir war es, 
als habe mir der gnädige Boit auch noch ein paar 


Schwingen dazu geſchenkt, mit denen ich mich 
lerchengleich aufzuſchwingen vermöge zum klaren, 
leuchtenden Srühlingshimmel! . . 
Fenſter hinaus geht, zu mir herüber — dieſe 


„Ach, Albert, 
wie ſchmerzhaft entbehrte ich deine Anweſenheit, 
deine Antheilnehme in jenen Tagen geheimer 
Wonne! Durfte ich dich denn je zu meinem Ver- 
trauten machen? Würdeſt du mir vergeben oder 
Jedenfalls mußte ich 


erſt ſondiren, ſchwieg alſo vorläufig, alles Glück 


und alles Bangen, ſo gut es anging, in meine 
darum. Ich hatte mir, da tägliche Uebungen 
zur Kräftigung meiner Stimme nothwendig 
waren, den kleinen Pavillon drüben für meine 
Zwecke gemiethet und einen Flügel darin auf- 
geſtellt. Ich nahm nicht an, daß du das Singen, 
da ich meine Stimme ſtets vorſichtig dämpfte, 


wenn du daheim warſt, vernehmen, und noch 


weniger, daß du ihm Stand halten würdeſt. Meine 
Berechnungen trogen! Und ſetzt, Albert —“ 

„Seht iſt es keine Sünde mehr, wenn ich mich 
von jener Sirene vollends um den Verſtand 
ſingen laſſe“, vollendete Hartwich mit einem 
Lächeln, vor dem alle ihre Befürchtungen zer⸗ 
floſſen wie Märzſchnee in der Sonne. 

„Du zürnſt nicht, Albert?! O, ich danke dir! 
Aber, liebſter Mann, du erträgſt doch thatſächlich 
die Muſik nicht! Deine Abneigung dagegen iſt ja 
leider nicht nur eine fixe Idee!“ 

„Dielleicht habe ich ihr dennoch zu viel Vorſchub 
geleiſtet. Ich bin jetzt überzeugt, daß es auch für 
mein Leiden noch einen Arzt, ein Heilmittel giebt, 
und daß mir der Himmel beides in deiner Berfon 
See Willſt du mich in die Kur nehmen, 

rene?“ 0 


we ale 9 Du, ſollſt beine Güte 195 
SGroßmuth auch niemals zu bereuen haben 
Ernſilich werde leg deff elfe Die ede x 15 705 
fernzuhalten, dann lernſt du die Muſik vielleicht 


nach und nach lieben, wie ich fie liebe, und ver- 


gönnſt der Lebens lang geflohenen Polyhymnia 
du mich nicht um dieſes mir ſelbſt unerklärlichen 
inneren Vorganges willen für einen elenden 


ſchließzlich noch gern ein Plätzchen an der Feuer- 
ſtelle deines Hauſes.“ 
„Vielleicht, Nalwa ... Aber laß uns jetzt gleich 


einmal in deinen Pavillon hinübergehen! Mir iſt 


wie in einem Märchen zu Muthe. du mußt mir 
unverzüglich jenes Lied ſingen, jenes kleine, 
Dee mit welchem die Sirene gewöhnlich 
den Schluß zu machen pflegte. Weißt du, welches 
ich meine?“ 

„Ich denke, ich weiß es, Albert.“ 


Nun befand er — Polyhymnias erklärter Feind 


— ſich inmitten des ihrem Cultus geweihten 
Zempeis!... Malwine nahm vor dem Flügel 


Platz und begann leiſe zu präludiren. Dann ſetzte 
ihre weiche, klare Stimme lieblich ein... Niemals 
vordem — nicht vor den gefürchteten Kritikern 


des Conſervatoriums — hatte Malwine fo 3ag- I 


haft, mit jo ängſtlich pochendem Herzen geſungen: 
„Ich will dir's nimmer fagen, 
Wie ich jo lieb dich hab’... 


„Iſt es das rechte, Albert?“ 

Er antwortete nicht, ſondern fah fie nur an. 
Was ſie in feinen Augen las, entlockte ihr einen 
jauchzenden Ausruf der Freude. 

„O, Albert, du biſt zufrieden! Du magft mich 
auch in der Nähe hören! 
muſikkrank!“ 


* * ; 
Als ſich im folgenden Jahre ein Theil der 


Sommerfriſchler, welche damals der Verlobung 
Hartwichs beigewohnt, wieder in der „Tanne“ zu⸗ 


ſammenfand, kam das Geſpräch auch auf den Ab- | 


trünnigen. 


„Er ſoll ſehr glücklich leben“, 


daß er jetzt auch Muſik hören kann.“ 

„Das glaube ich nicht“, proteſtirte der Amts- 
richter, welcher des Medizinalraths Jüngſte ge- 
heirathet hatte und noch immer auf den ſeligen 
Kingang ſeiner Erbtante in Pinne wartete. „Das 
glaube ich durchaus nicht! Wohl aber, daß ſeine 


Ehe eine glückliche iſt. Fräulein Tornoff war ja 


ganz unmuſinkaliſch.“ 


Mit dieſer Malice erhob ſich der Amts- 


richter und verließ eilfertig das Zimmer, denn 


feine Gattin war zum Pianino getreten und. 


öffnete ſoeben den Mund, ganz wie im vorige 


Jahre. Das brauchte der Amtsrichter nicht mil! 


en Er wuhte ohnehin genau genug, 
wer ſo ſpät durch Nacht und Wind geritten war 


| und hätte es dem Goetheſchen Relter in dieſer 
a, a, di, di, e, he, her, las, Son, mes, ny, o, pal, phro, 


Stunde ganz gern nachgethan. 
Vermiſchte Nachrichten. 


während ſeiner Anweſenheit in der franzöſiſchen Haupt⸗ 


bekundet, welche über die 
perſiſchen Monarchen an der Darſtellung des Lebens- 
laufes und der ſonſtigen Schichſale dieſer intereſſanten 
Frau ging ſo weit, daß er aus ſeinem Gefolge einen 
Gelehrten in Paris zurückließ, der die Kufgabe hat, 


möglichſt reichhaltiges Pompabour-Material zu ſammeln 


und nach Teheran zu dringen. Der perſiſche Sammler 
hat bisher eine ſtattliche Anzahl von Bildern, Briefen 
und foger von Gebrauchsgegenſtänden der galanten 
Dame aufgetrieben und wird ſich mit dieſer Sammlung 
in feine Heimath begeben. Welche Zwecke Schah 
Rafir-Eddin mit der Zuſammenſtellung dieſes Pompa⸗ 
dour-Muſeums verfolgt, iſt allen dem Fürſten nahe⸗ 
ſtehenden Perſonen völlig unbekannt. 

* [Ueber die irsjanifhen Ausgrabungen Schlie⸗ 
manns] hatte, wie mitgetheilt, Hauptmann a. D. 


Böttcher ein Schreiben an den Wiener Anthropologen⸗ 


Congreß gerichtet, in welchem er die Behauptung auf- 
ſtellte, daß Schliemann in Hiſſarlik nicht, wie er vor- 
gebe, mehrere Städte mit Burgmauern und Wohnungen, 
ſondern eine Feuernekropole gefunden habe, daß es 


ſich alſe bei den Funden garnicht um Troja gehandelt 
Ch. Dörpfeld, Gecre- | 
tar des kaiſerlichen arckäologiſchen Inſtituts in Athen, | 
eine längere Entgegnung, in welcher er die Behauptung TR: 
Böuch „ben thafſächlichen Funden direct wider: 


öttchers als den thalſächlichen 9 5 
Zuviel“ Frechen erglürt und Feten auffordert, entweder 


habe. Jetzt veröffentlicht Dr. W. 


dis Behauptungen zurückzunehmen, oder mit ihm nach 
Kiſſarlik zu reiſen, damit ſie die Ruinen gemeinſam 
unterſuchen können. Schliemann habe ſich bereit er- 
klärt, alle Koſten der Hin- und Rückreiſe zu über⸗ 
nehmen. An Ort und Stelle werde er Herrn 
die Bauwerke und Erdſchichten erklären nnd auf alle 
Fragen Rede und Antwort ſtehen. 5 


* [Geſchwefelte Pfirſiche.] Wiener Blätter ſchreiben; 
Nicht nur der Wein, ſondern auch die Else werden 
obſtzändler 

ſind auf den Einfall gerathen, die von ihnen auf den 


bereits geſchwefelt. Einige italieniſche Gre 


hieſigen Markt zu ſpedirenden Pfirſiche mit Schwefel 


zu bestäuben, um fie vor dem Verderben möglichſt zu 


chern und recht lange friſch zu erhalten. Die Organe 
des Markt-Commiſſariais haben derartige geſchwefelte, 


geſundheitsſchädliche Pfirſiche auf Auftrag des Magiſtrats | 


vom Verkehr fernzuhalten. 
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Du biſt nicht länger | 


ſagte der 
Artillerieoffier mit der ſchönen Friſur. „Ich 
habe es aus guter Quelle und erfuhr außerdem, 


örtcher 


Räthfel. 
I. Zweiſilbige Charade. f 
Wenn ſich im Herbſte Baum wie Strauch enklaubt 
Und uns der Froſt die letzte Blume raubt, 
Dann ſtellt die Flur, die jüngſt jo reizend war, 
Als meine „Er ſte“ ſich den Blicken dar. 
Wenn du gelöſt in nur ganz kurzer Zeit 
Ein ſchwieriges Problem mit Leichtigkeit, 
Dann ſagt man, daß du Bon die „Zweite“ haſt, 
Weil du das Schwierige ſo ſchneil erfaßt. 
Und wenn die Zweite ſich als „Erſte“ leigt 
Zumeiſt ſchon Jugend ſich zum Alter neigt, 
Und ſtellt ſich fo das ganze Wörtchen ein, 


Gemahnt es dich, nicht eitel mehr zu ſein. B. 8. 


II. 
Ein winzig kleines Zwillingspaar 
Biel’ ich dir zum Errathen dar: 
Bald ſiehſt du's über'm König ſteh'n, 
Bald kannſt du's in der Hütte ſeh'n. 
Hoch in den Lüften jetzt es thront. 
Tief in den Klüften dann es wohnt. 
Die kleinen Brüder ſind auch hold 
Dem Bübchen, das zur Schul' ſich trollt; 
Bei allen Künſten ſieht man ſie, 
Doch niemals in der Induſtrie; 
Und find dem Handel fie vereint, 


Ein großer Genius erſcheint. R. L. 


III. Mythologiſches Form-Näthſel. 


wg asg 


pol, ra, ros, ſos, fe, zeus. 
Aus obigen zwanzig Sylben find die Namen von acht: 


|, * [Der Berferfäich und f Bie 2 amp u „mie griechiſchen Gottheiten zu bilden und letternweiſe fo in 
der Pariſer „Figero“ zu melden weiß, hat der G 
Bruſt verſchließend. Tante Anna allein wußte ab 0 \ Fan eiche Hau 


die Felder des Schemas zu ſchreiben, daß die Buch- 
ſtaben der punktirten Verkicalreihe etwas mit den ge- 


Habt ein ebenſe ungewöhnliches, als dem Hofſtaate fundenen Gottheiten „Im Zuſammenhang Stehendes““ 


des Fürſten unerklärliches Intereſſe an allen geſchicht⸗ 
lichen Zeugniſſen u. ſ. w. 
Pompadour Auffgluß geben. Die Theilnahme des 


nennen. Wie heißen die Gottheiten, in welcher Reihen- 


folge ſtehen ihre Namen untereinander — und was 


giebt die punktirte Verticalreihe? M. 


Mich nennen drei Zeichen, 
Ich bin eine Zahl; 

Auch tanze ich gerne 

Im blumigen Thal. 

Gieb mir nun zwei Füße 
Und frage nicht viel, 

Sieh dann mich mit Brüdern 
Bei'm nächtlichen Spiel. 


Auflöſungen 
der Räthfel in der vorigen Gonntagsbeilage, 
1. Strauß. — 2. Patent, Patient. 
3. Hermes 
2 Oxenſtierna «si 


E— a. 


Maccaroni 


he 200 Pingel aalınas 
Lerne zu leiden ohne zu klagen. 


Als ſchließlich eine Compofition des Kapellmeiſters 


Guarnieri zum Vortrag kam, brach ein wahrer 


Sturm der Begeiſterung aus, der die Mufiker 
dermaßzen elektrifirte, daß plötzlich ſechszig weiße 
Tücher in der Luft wehten. Diefer impulſiven That 
folgte ein tauſendfaches Loch aus dem Publikum. 


Maeftro Buarniero trat vor und rief mit lauter © 
Meinung auch öffentlich auszuſprechen. Se ſehr 
ich nun der geehrten Verfaſſerin für ihr Vorgehen 
überhaupt beiſtimme, ſo muß 
die ſiehend, als letzter Abſchledsgruß, gespielt 
ſtehen, daß ſie mir einen Schritt zu weit gegangen 
zu ſein ſcheint, und daß ich hinſichtlich der vor⸗ 
läufig zu erſtrebenden Rechte der Frauen der in 
[dem betr. Artikel mitgetheilten Meinung des 


Stimme: „Evviva Berlino!“ Dann ergriff er den 
Takiſtock und nun miſchten ſich in den lauten 
Jubel die Klänge der preußiſchen Nationalhymne, 


wurde. Mächtig durchbrauſte noch einmal die 
Mufik der Banda munieipale ben herrlichen Saal 
der Philharmonie. In einem Dankesbrief an den 
Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck haben ſich die 
ſechszig Mann ganz begeiftert über Berlin und 
ihre hieſige Aufnahme ausgesprochen. 


Im Oktober dieſes Jahres wird eines der 
erſten Mufik-Inftitute Berlins, bie „Neue Akademie 
der Tonkunſt“, deren Director Profeſſor Kullak 
iſt, geſezloſſen werden. 
trefflichen Lehrinſtituts erſtreckte ſich bis in ferne 

Weltgegenden, aus denen ihm alljährlich eine 
große Anzahl Schüler wurde. der frühere 


Director, der Vater des jetzigen, war der Mufik- | 


Lehrer Kaiſer, Friedrichs und der Lehrer einer 
Menge von Schülern, die in der mufikaliſchen 
Welt ſich einen tüchtigen Namen erworben haben. 
Leider find es Geſundheitsrückſichten, 
Herrn Kullak zu dieſem Schritt 
laſſung geben. 


Veran- 


und Schülerinnen reduciren, während ſonſt 3ahl- 


reiche Lehrer und Lehrerinnen an feinem Inſtitut N nein, vielleicht unter zwanzig eine, und das ift 


thätig waren. 


Mit einem freundlichen Bild aus Berlin möchte 


ich für heute ſchließen. Am Mittwoch lagen zu 
Füßen des Goethe Denkmals im Thiergarten, 


Rojen, als ein Gruß zum Geburtstag des Dichter- 


königs. Die hellen Sonnenſtrahlen tanzten durch 
die Blätter der umliegenden Bäume auf die 
duftenden Blumen ihrer freundlichen umgebung. 
Es war ein wunderhübſcher Anblick, der leuchtende 


Marmor, die Rofen und der Sonnenſchein! 


nicht genug irer Sympathie zu verſichern. Jeder 
Nummer des Programms folgte lauter Beifall, 
dem die ſechsnig Mann durch Erheben von den 
Eigen und durch mehrfache Einlagen dankten. 


Der Ruhm dieſes vor⸗ 


die 


5 Er wird von nun an ſeine 
Thätigkeit nur auf ſeine perſönlichen Schüler 


Noch eine Stimme über die 
Frauenrechte). 


Frauenrechte“ in Nr. 17 848 d. BI, einige Zeilen 


hinzufüge, fo geſchieht das zunächſt, um meiner 
herzlichen Freude darüber Ausdruck zu geben, 


daß ſic) wieder aus unſerer Mitte heraus eine 


tapfere, beredte Stimme für unſere gute Sache 


erhebt. Dank ſei jeder, die ſich nicht ſcheut, ihre 
ich doch, und ich 


glaube, manche meiner Schwestern mit mir, ge⸗ 


Reichstagsabgeordneten Herrn Schrader beipflichte. 
Laßt uns erſt unſere Kraft und unſeren Werth 


in größerem Kreiſe erproben, und laßt uns, durch 
tüchtige wiſſenſchaftliche Vorbereitung fähig ge⸗ 


macht, dem Volke, nicht der Familie allein — 
denn wie viele Frauen entbehren derſelben! ein 
Punkt, der ſo oft erörtert wurde, daß ich ihn 
hier füglih übergehen kann — unſere Dienſte 
als Lehrerinnen, als Kerztinnen zukommen laſſen. 


Dann, ſo mehr an das Licht der Oeffentlichkeit 


gezogen, wollen wir ſehen, ob wir nicht auch 
der letzten, höchſten Stufe, „Staatsbürgerin“ im 


wahren Sinne des Wortes zu ſein, werth ſind. 
Durch treue Erfüllung uns bis jetzt verweigerter 


Pflichten werden wir hoffentlich das Zugeſtändniß 
bisher vorenthaltener Rechte erlangen. Iſt denn 
die ideale Frau, die ſolche Anſprüche erheben 
darf, ſo oft in unſerem Geſchlechte zu finden, daß 
fie als Durchſchnitt gelten kann? Ich behaupte, 


noch zu hoch gegriffen. 
Bleiben wir bei dem erſten Ziele ſtehen, das 


zu erreichen der Traum faſt jedes Mädchens 


ei zwi dem 16. d 36. — 
zwiſchen grüne Zweige geſtreut, helle und dunkle ee 15 eh 5 


bin 


ſehr nachſichtig — iſt die deutſche Frau in Wahr⸗ 


*) Wie wir bei Veröffentlichung des Artikels „Eine 
Frau über Frauenrechte“ in Nr. 17848 d. Zig. vom 
23. Kuguſt vorausſetzten, find die Ausführungen des- 
ſelben in Frauenkreiſen auf Widerſpruch geſtoßen, 
wovon mehrere uns von dort her zugegangene Zu⸗ 


ſchriften zeugen. Wir drucken eine derjelben hier ab. 
5 i ziehung iſt der Punkt, von dem aus die Welt 


Die Red. 


| Körner ausftreuen iſt eine That, 
| wortungs-, 


heit die ſo viel gepriefene, geſchätzte Haus 


digen“ Koketterien und fragt, wie viele der auf- 
geputzten Dämchen errötgen müßten, wenn ſie 
aufrichtig über die heute erfüllten häuslichen 
Pflichten berichten ſollten. „Das iſt die Jugend! 


bewundernd im Muſeum vor der herrlichen Juno 


Ludosiſi geſtanden, und unwillkürlich drängte ſich 


mir die Frage auf: wie lange müßte 
der Künſtler ſuchen, bis ihn aus der 
Frauenwelt der Jetztzeit ein Hauch ſolcher 


| Hobeit anwehte? Was uns Frauen von heute 
am meiſten fehlt, iſt die Würde; wir achten und 


ehren uns ſelbſt nicht genug und verlangen 


[Achtung und Ehre von anderen? Daß es auch 
unwürdige Männer giebt und nicht wenige, iſt 
keine Entſchuldigung für uns. 
laßt uns zuerſt einen guten Grundſtein legen. 
Oder ſoll der Tempel der Frauenrechte aus 
morſchen Quadern gefügt werden? Welche Bürg⸗ 


ſchaſt hätten wir dann für fein Beſtehen? 
„Goll ſie denn immer nur ein paſſiver Zu⸗ 


ſchauer deſſen ſein, was um fie her geſchieht, 
immer nur im Verborgenen fill ihre Samen⸗ 
da nur zu 
ſie ertönt: 
nur der Mann!“ — 1 
und in jeder Lebenslage „ſelbſt ſtehen“ können, 


körner in die Herzen der Jugend ausſtreuen und 
ſo, der Zukunft ihr ganzes Denken leihend, nie 
in der Gegenwart ſich ihren Platz erringen?“ Von 
dieſen Worten laßt mich ausgehen. Samen⸗ 
eine verant- 
aber auch ſegensreiche, wenn der 
Same edel if. Im Verborgenen geſchieht manches 


Werk, das, endlich an das Tageslicht gebracht, t 
perſönlich, individuell mündig zu werden. Dieſes 
Wir 
werden's wohl nicht erleben, was wir ker i. 

er! 


die Welt in Staunen ſetzt, und die Zukunft, für 
die wir arbeiten, wird dereinſt Gegenwart. 


in Deutſchland heißt's: langſam, aber 
Aber wenn kommende, beſſer als wir sorbereitete 


Geſchlechter ſich der Früchte unſerer Saat er⸗ 


freuten, wäre das nicht reicher Lohn? darum 


haben die Frauen vollkommen recht, die den Jebel 


immer wieder an dieſer Stelle anſetzen. Die Er- 


frau“? 
Holt Euch die Antwort ſelber; geht auf die Ausg- | 
ſtellungsplätze der Toiletten und hübſchen Cärochen, | 
8 der angehenden und der ausgebildeten „unſchul⸗ 
Wenn ich zu dem Artikel „Eine Frau über die 


Bauen wir, ſs 


und den übrigen redactionell 


der jetzigen Zuſtände aus den Angeln gehoben 
werden muß. Gebt uns die Befähigung, und wir 
werden unſere liebe weibliche Jugend zum Be- 


wußtſein deſſen bringen, was fie eigentlich ſein 
ſoll als Theil der Gemeinde, des Staates. 
werden den der Schule entwachſenden Mädchen 
in der deutſchen Stunde von ihren hohen Frauen⸗ 
Pflichten und Rechten ſprechen, in der Geſchichte 
Laßt ſie ſich vergnügen! Wie bald iſt die ſchöne 
Zeit vorbei!“ Wir kennen das, der falſche Zopf 
iſt noch nicht aus der Diode gekommen. Wozu 
dient denn die Jugend? Welche Feucht kommt 
aus ſolcher Saat? Die Zeit wäre „ſchön“? „Schön“ 
muß zugleich „wahr“ und „gut“ ſein; die drei 
laſſen ſich nicht trennen. Ich habe kürzlich wieder 


Wir 


ſie einführen in das ſcheinbar fo verwirrte Net; 
politiſcher Abwickelungen, durch das ſich als 


leitende Jäden doch immer nur die alle Zeit 


geltenden großen Ideen von Gerechtigkeſt, Selbſt⸗ 
iofigkeit und Treue ziehen. Mir ſcheint die 


Lange'ſche Begleitſchrift zu der bekannten Belltion 
ds. Ihrs. immer wieder die beſte Form für 
unſere Münjche zu fein. 


Bis uns die Erfüllung dieſer Bitten zu Theil 
geworden iſt, können wir eins thun: Uns und 
unfere Mitſchweſtern aufrütteln aus dem ſchlaf⸗ 
ähnlichen Zuſtand, in den uns die mechaniſchen 
Anforderungen des Alltagslebens lullen. Laßt die 
Wiegenlieder unſerer Dichter, die immer nur vom: 


Liebe, von Anmuth und Holdſeligkeit überfließen, 


durch ein poetiſches Kraftwort übertönt werden, 
das für alle gilt: 
„Da hilft kein Sehnen und kein Hoffen, 
Kein Traum von künftiger Entfaltung, 
Nein, ringen mußt du mit den Stoffen 
Und ſtark fie zwingen zur Geſtaltung.“ 
Erziehung iſt kein Traum. Erzieht Eure Schweſtern 


und Töchter zu ſelbſtändigen Weſen, zu ſolchen, 


die nicht erſt das Leben in feine harte Schule 
muß, um ihnen zu heweiſen, 
oft das ernſte Wort an 
„Selbſt iſt der Menſch, nicht 
zu ſolchen, die immer 


ohne zu fragen, ob ihnen männlicher Beiſtand 
zur Seite tritt oder nicht. Ehe wir zu politiſcher 


Mündigkeit gelangen, ſuchen wir — verzeiht das 


Wort, nur der Wahrhaftige iſt wirklich tapfer — 


Ziel zu erreichen, liegt großzentheils in unſerer 
Macht; brauchen wir fie recht, ohne zu verzagen, 
— und dem Muthigen hilft Gott! A 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Zeuilleton und Literarische 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Kandols-, Marine- Theil 
Inhalt: A. Klein. — für den Inſer 
peil: A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Bekanntmachung. 


em Geſellſ 
„Die b e Su 
a 5305 \ In kurzer Zeit vollen u. starken 3 
„ani, den 30. Auguft 1889. „ eee r Bank- Geschäft 


Königliches Amtsgericht X. eines 1 und: kräfi- i 


gen Schuurrbarts. 


Fekanntmachung. 


nſerem Firmenregiſter iſt 

ale "Su Nr. 165 die Firma 

2. Goldſtein gelöscht. (68676. 
Danzig, den 30. Auguſt 1889. 

Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. pr, Buchse lu 


Zn unſerem Firmenregiſter iſt agen vorher. Einsend. d. Betrag. 


oder Nachnahme. — Niederl 
heute sub Nr. 1157 die Firma de en allen eg en eren 


3.9. Thiel gelöſcht. 667 Gebr. Hoppe 
„den 30. Auguft 1889. + 
Aide Amisgeriät X eg beg 


— TREE arfümerie-Fabrik. 
Bekanntmachung. Seiten eier 


Preisl. üb.Seifen ete.gratis u. 
In unſerem Firmenregiſter iſt 


bene wal Ar. g bie rng Wieder neue Beweiſe. 
Johann Men 29, Aua 1889. Rendsburg, den 30. April 1889. f 


5 Als ganz beſonders voriheilhaft und gewinnbringend ; ; EN, 
2 e X. g e e and empfehle : 15 ua | den n a gegen die Berbindlichkeiten, welche ihnen in dieſer Eigenſchaft er- 
3J3q3ꝙ6 !!!! ñ TFT TREEN er bewa en n omade wachſen nnen; 8 ; 7 
erhalten habe u. dieſelbe bei All Fr b O f der, Gauipagen- und Fuhrwerks-Beſigern gegen die Haftpflicht, welche ihnen 
Bekanntmachung. ach 5 110 bat 7 1 ſch ei urger bo E, e Perf une igsbeſondere Baltanten und Baſſag eren eta eat, ferner gegen 


n unferem Firmenregiſter iſt 
ae sub Nr. 1193 die Firma 
„Lange gelöſcht. (6674 
Danzig, den 29. Auguſt 1889, 
Königliches Amtsgericht X. 


R — EEE TGE 
Bekanntmachung. 
Der auf den 10. September cr. 
anberaumte Kram- und 1005 
markt bierſelbſt iſt mit @enehmt- 


nochmals um Ueberſendung 


Hochachtungs voll 


perlegt worden. einer weiteren Büchſe a 1, 


Berent, den 24. Auauft 1809 
Der Magiſtrat. 


; 8 e mit Er 0 -M. Amtliche Gewinmiſte ſofort nach dem Erſcheinen um⸗ le und Verſicherungsbedingungen werden ſowohl von der Direktion als ſämmk⸗ 
6 31 heute eingetragen: 915 tet ee bat, 4 Büchen a‘ fonit und frei. Haupisewinne melde auf Munich alten Depeiche. en des Vereins ſteſs gerne gratis abgegeben. f 
Nr. 1356, betreffend die Firma Poſtnachnahme zu ſenden. Ich eritatte volles Geld, wenn Käufer nach end out. ur Gewinnung von Mitgliedern werden in allen Städten weitere Agenturen er- 
Saureite Balewska Nachfolger: auf befriedigt. Referenzen ſteben zu Dienften. Briefvorto 5 richtet und wollen ſich Bewerber dielerhalb gefl. an die Generaldirektion wenden. 


Das Handelsgeihäft iſt mii] In Danzig, Haupt-Depöt: 
dem Firmenrechte durch Ver. albert Neumann, Cangenmarkt 


e 5 
ena Eliſabeth Rahdel 31: 
und Fräulein Louiſe Juſtine ferner zu haben bei: 


Ziegler übergegangen. Die Kerm. . = ; N Fe, = ; arade- Bitter 9 


Firma iſt nach Nr. 529 des 


7 1 — — — > 
> Aehtung!!! 2 | gu 
Versäume Niemand, ein. Versueh 4 u; 
chaftsregilter m. unserer Phönix-Pomadezu l h 
d rma machen! Dieselbe fördert unter 5 
Garantie b Damen u. Herren 


7 Büchſen gegen Poſtnachnahme. 


J. Rhower, Oberlazareihgehülfe. |} 


Albersweiler, d. 11. April 188 


Die von Ihnen erhaltene Phi 
nix-Pomade iſt zu meiner vollen 
Zufriedenheit ausgefallen u. kann 


ung des Brovinsial-Raths auf ich dieſelbe überall deſlens empfeh ’ üb berablt. Nach Eingang des Be. 
Hienzag, d. 17. Gepibr. d. fl, iner Crluhe Gie um Julenbung Habe chan e dee werben, meit u eee e 


Achtungsvoll Peter Kröver. 
Blumenau, den 7. April 1889. 1 8 
Bekannſmachung. eme e Bomade mit ee 49 Jer nente Festen fo g mute ele 


2 5 Br 02 
. i ö EB RR 


5 za Berlin. Juriſtiſche blen ale Kern Gtuttgart. \ 


Jilialdirektion: Generaldirektion: 
Anhaltſtraße 14. Uhlandstraße 5. 


Abtheilung für Haftpflicht-Berficherung 


und zwar ſowohl für Nörpernerlehungen als für Sachbeſchädigung. 
Biber een für die Bett welche dem Einzelnen, dritten fremden Perſonen gegen- 
ex obliegt; 5 
den Familien vorſtänden für die Haftbarkeit, welche denſelben durch die Handlungen ihrer 
Frauen und Kinder enlitehen kann; 
den Dienſtherren für die gesetzlichen Obliegenheiten, welche denſelben in der genannken 
Eigenſchaft zuſtehen; 
den Arbeitgebern im allgemeinen für die Haftbarheit, welche ihnen dritten fremden Per. 
onen gegenüber, die in keinem Lohn- oder Dienitverhältni zu ihnen ftehen, erwachſen 
ann, gleichviel, ob der Unfall durch ihr eigenes Berſchulden oder durch das Berſchulden 
von Berionen, für welche ſie haftbar find, herbeigeführt wurde; ferner für die Kaftbarkeit 
gegenüber den Krankenkaſſen und Berußsgenoſſenſchaften für ihre Arbeiter und Bedienſte⸗ 
ten gemäß 88 5, 96 und 97 des Unfallverfiherungsgelanes: 5 8 
den Arbeitgebern, weiche nichtverfiherungspflihiige Perſonen beſchäftigen, für die Haft. 
pflicht, weiche ihnen dieſen gegenüber obliegt: 


Behrenstr. 27. BERLII W. Behrenstr. 27. 
Reichsbank-Giro-Conto „ Telephon No. 60 


vermittelt Cassa-, Zeit- und Prämiengeschäfte 
zu den coulantesten Bedingungen. 

Kostenfreie Controlie verloösbarer Effecten. 
Kostenfreie Coupons-Einlösung: 


Billigste Versicherungen verlsesbarer Effeeten. 


Mein täglich erscheinendes ausgiebigstes Börsenresumse, 
sowie meine in 9. Auflage erschienene Broschüre: „Capitals. 
anlage und Speculatien mit besonderer Berücksi 1 8 

m 


Zeit- und Prämiengeschäfte“ (Zeitgeschäfte mit beschrä 
Risico) versende ich gratis und france. 


Fiehung 6. September — 15, October d. 3. 


die Verluste, welche ihnen durch die Beſchädigung pon Fradtgütern beim Auf- und Abladen 


von welche mit nachſtehenden Gewinnen gezogen werden müſſen. i } 
8 i ind ie b Transport entitehen können, und endlich gegen die Folgen der Haftpflicht, die 
5 13 Jet, Gelb. 1250 ‚1000, ed 2 mal 8005 ben Subrmerhsbeiiern Pe gelehlic obliegt, daß durch ihr Fuhrwerß das ſonſlige 
i erer beihä wird; 5 
H Dat 14 000, 1 mal 13000, 3 ne 12 000, 22 RR 9005, den Biehbaltern und undebeſitzern gegen die Verbindlichkeiten, welche denſelben in dieſer 
l 6 


Eigenſchaft erwachſen können; 
d Jägern gegen die Haltbarkeit wegen Handhabung der Schießwaffen; 
15 Ken und Avsihehern für ihre Haltbarkeit im Falle der Schädigung der Gelunbheit 
nen Önhabern nen Gifenhatn; Anfätuhgeteifen (ür bie Saft, weiche eben Cifenbabnen 
mden Perſonen gegenüber; \ 
den Straßten bahnen 5 Pferde- oder amafbetrieb für die Haftbarkeit, welche fie Paſſan⸗ 
ten und Delfagieren gegenüber zu tragen haben und 5 
den Fotelbeſitzern gegen die Derbindlichkeiten, welche ihnen gegenüber den in ihren Hotels 
verkehrenden Fremden und ſonſtigen Berionen infolge von Körperperleteing ſowohl als 
{ auch von Gahbeihädigung oder ER von Neieeffehten entitehen können. 
Y m 1. Januar 1889 waren bei dem Verein in ſämmtl. Abtheilungen 202 627 Perſonen 
verſichert — Die Jahresprämie beitug en 1159 940. 


000, 5 mal 6009, 8 mal 5000, 6 mal }; . mal 
00, 20 mal 1600, 9 mal 1500, 108 mal 1400, 12 mal 1200, 
90 mal 1000 und fehr viele Gewinne von 800, 700, 600, 590, 
400, 350, 250, 200, 150, 100, 80, 60, 50, 40, 35, 80, 21, 20, 
| 19, 18, 17, 16, 15, 18, 13 Francs Gelb, Alle Gewinne werden 


ausgeführt) in Banknoten und Briefmarken, Coupons oder 
sr Poſtanweiſung verſende ſofort (6495 


DHriginal-Coofe à 21 Mk. 


Friedrich Finkenſtadt, Maaſtricht (Holland). 


Bertreter in Danzig: Jelix Kawalki, Subdirektor, Brodbänkengaſſe 36. (4942 
Zelegramm-Adreffe: Finkenſtadt⸗Maaſtricht. ee 


Seelihalis -Regiſters über- 


ragen. 
b. In unſer Gejellichaftsreatiter 
sub Nr. 529 die Firma Laurette 
Balewska Nachfolger in Vanzig 
und als deren Inhaber Fräuleinſſchmerzen behommt oder 
Marie Masdaleng Eliſabethl dem Runde riecht. 


Rohde hier und Fräulein 19155 Joh. George 111 5 Nachflar., 


Juftine Ziegler hi 


Bemerhen, de die eſellchan am] In Pang un der Glephant 
, eſe am] In Danzig in der Glephanten- 
30. Kuguſt 1889 apa at. und Nalſs⸗ otheke, bei Albert 


hat 
Danzig, den 30. Auguft 1889, Neumann, Earl Bactold 
Königliches Amtsseriht X, |Harder, Nobert Laaer 


Bekanntmachung. e. 


In unſer Firmenregiſter iſt bei 
der Firma Nr. 99 Kelene Suder⸗ W ge ee, 
mann heute Folgendes einge 


ecke, 


iſt durch Erbga den Kauf- 
mann 335 G4 ed u, 


1 = | j — laut Gutachten der Herren Dr. Biſchoff 
jahle in Dem; » ; 8 BEB N 2: 
500 M + beim Gebrauch 3 
KRoikes Zahnwaſſer, = 
& Flacan 60 pl., jemals Zahn. Kreuz) Gewinne: Gilberläulen und Silbergegenſtände, welche is 5 einfter rufftich 


3698 i x MM ä 2. M bei Herren E. Bodenburg, Max Linden⸗ 


500 Markein Gold, \ u K Raul Detmers, Dscar Unran. 


22 Pei als Sommerſproſſen, Leber⸗ 
onnenbrand, eſſer, Naſen⸗ 
röthe ꝛc. beſeitigt und den Teint bis 


agen: 
7 ing Alter blend 
Zu Ar. 99. Col. 6. Die Firmaf erhilt anene Sema e l. Im 
Haupt⸗Dep. J. Grolich, Brünn. 


deſſen Sohn gugen Schönwald, In Danzig: Herm Lietzau, Apatb. 
belbe 1 e enderge⸗ zur Altſtadt. (2884 


Dr. Brackebuſch den beiten fran⸗ 
18fiſchen Liqueuren gleichſtehend; 


IWAN, 


a eee ec e. 
gekauft werden, a 7 h 2 er, magenſtärkender 
der Schneidenübler Pferde-Lotferie d 1 M i Alleiniger Fabrikant J. Ruſſak, Koſten, Poſen. 


BE Ben ae Um 
er siellungs-%90 ea . 
un Samburger Weblist helts-Lotterte (Derein zum rothen 


1 | a 
Expedition der Danziger Zeitung. — = geld Medaille, Adelaide 1887. 


Silb. Medaille, Barcelona 1888. N 
En Zu haben in ½ und !ı Piterflaſchen & 1,25 u. 
blatt, G. Keinecke, G. en = Be i 


aut⸗ 


B I. Paucksch, Zandsbergn, Ware 


Nach Gutachten ärztlicher Autoritäten zeichnet sich 


gangen und bier gelöſcht. 2 
und in unzer Geſellſchaftsreaiſter S 8 — 

alt beute „ eingetragen: 888 88 G Ssuarsz 
9 8 21. > Pad» 
Col. 2: Belene Sudermann. 38 03 225 8 2 2 
Fol. 3: Hie ee s 0x2 3383 85 
Col. A: Die Heſellf, after find: [S2 8 mE Ses 88 
1. ber HaufmannKugo ige» 38 a, 2ra5,58 
5 d 9 AR 282 S. 2 H 2 2. . 
2. deſſen am 26. September S8 5 8 18 3 Ez= 1 
1879geborener Seensugen eng 43 NE 8 
Schönwald, Beide las sp 25 F 8288 
Ziegendof. | mer S u 282 
Dem Kaufmann Suse Schön⸗ SS 77 2 83228 
wald (ad 1) fteht auf Grund S f 2 35 8 
des wechſelſeitigen Teſtaments 8 2 88 8 888 32. 
der Kaufman Hugo und Kelene g na 52 ( 38828 
eb. Sudermann-Schönwald⸗ S _P = 8 
chen wheleute vom 20. No S. S8 1 . 28 

vember 1878 allein des Recht] PP: 


Tiegenhbof, d. 30. Ausuft 1889. 
Königl. Amtsgericht. 


81. 
„otaalg-Loterie 
iehung I. 1 1. U. 25 Detbr. 
l 5 1 1% ½2 10 
Antheilegz. , 3.501,75, 1. 
9 eicher Preis f. alle Klassen \ 
| Planmäss, Gewinnauszahl 


a Berlin C., Roebstrasse 16 


gr. Ad.: GlücksurneBerlin Berlin N. und Köln a, R 


— —ęꝰ7Gw — WMohlgeruch, feinſſes Zimmer eranlt ; FI 2 11 . 
Baugewerkſchuls d eee en eee eee 8 ee Samen DyBamios, 2 Dampmasehisen. anzig, 
Deuiich Krone A. 1 ee 90 10 || Nachahmungen unze- i IE 2ctrische Lichtimstalla Altſt. Graben 28. 
1 Re. Z ne 7 resseit40 Jahren unter : E l 2 = 5 toerkaufsſtelle 
f aben bei F. Reutener, dem Namen Hambur- Amtliche Hauptverkaufsſte 5 
Winterſemeſter beginnt 1. No J 8 b ü! i \ es 
Nähere durch die et 80 AT Nac, ne weber affe la, Aae nnd ee Theo, er ne e ee | BURBREEREEE 5 5 | Sönist, Pint ‚Bandes 
aheres durch die Direction. N. 5 i ö h ir di + 24 ern nur in Ori - 0 zal -Muſte 
Baugiwerkhiäule Höxter Ar. 19,20. Es Bag Melle Wieder- Verkäufer u. U Packeten verlangen, 3 82 = (Staatsinſtitut) 
a. Delete mweberssile 23, in Neufahr- bea SE en \ ey 8 er iM 6 15 it Schutz nab verſehene 
Semeſterbeginn 2. November.] waſſer bei E. J. Livewabi am, dass nur der 3 mi . ichen ene be 


Programme u. Auskunft koftenlos Nachf., in Neuſtadt bei 
9 er (2332 


durch die Wireetisn der Schule. 
Alten und jungen Rünnern 


Wird die soeben in neuer vermehrter Br 
N, erschienene Schrift des Med.- 


Müller über das 1 er Mey’s Stoffkragen und Manschetten sind mit Webstoff . 
775 8 55 85 Aus dem Wasser der weltberühm- vollständig überzogen und infolgedessen von Leinenkragen 
Seb, Shannen aue, Sts Biete, eee Marne ten Homburger Elisabeth duelle wird ee x 


sowie dessen radicale Heilun 9 
lehrung dringend empfohlen. BI T> 75 


Eauard Bendt, Braunschweig. ® 
— . alt & Cie. 
Gediegene kaufmännische Au FAR 
e giebt Stellung und Keistene, — A 
e firter Unterricht 


Hermann Lau, 


Wollwebergaſſe 21, 
Mufihalien-Handlun 
Diufikalien-Leis-Antlelt. 
Abonnements für Hieſtge a 
und 1 8 zu den s 
günſtigſten Bedingungen. \ 
Novitäten ſofort nach 
cheinen (2230 


Meinster 


Se C F. 


Zu b 


Seer yo 
Gegründet ie 


Unter Verſchwiegenzeit 
ahne Auffegen Are a brief-] 


ich in J—4 T H . 2 

kae Stehen. Und Aut Feinſten ſchleſiſchen 
zuftände eder Arterie an Weiten Saat-Weizen, 
ehne Nachteil setzeilt ven dem v,|1888er Ernte, habe abzugeben 


gate approb. Specisfarit Dr. i 1 Wu 
ne en 55 Bein, AR a 13 5 

122 6-7, auch Sonftlags. A, Eckſtein, 
Veraltete und verzweifelte Fälls 
ebenfalls in einer kurzen Jeit, 


reslau. 


punjneyaaoy ‘söneleuann ses 


ig die e 2 5 5 i 121 = (6 Berliner Maschinenbau - Toten - besellschaft 


en * N - 
J. Eisenhardt. Corelen-Parfüm General-Depot: Hofapotheker C. Fr. M. Hagen, Königsberg i. Pr. 
von Carl John und Co,, tee ee Be Ferne ven. EEE 


h. 
orto u. Liste jed. Kl. 30 Pf Extraiteompose, lieblichſt. Warnung. 


oſigs Menthslin iſt ein er- 


friſchendes Schnupfpulver u. Homburger Salz. 


22 2 vor Nachahmungen. Zu kauf. in 
ER 22 s e i n Pad \ burger Salz bereitet, welches mit dem 


Preis incl. Zusendung unter Couv. 1 Mk. 0. 0. Kessler 0 N i Zuständen, Krankheiten der Leber u. 


Esslingen. 


Hofliefer. Sr. Maj. des 


Königs v. Württemberg. » ken u. Wasserhandlungen oder direct var: 
Liefer. IhrerKais. Hoheit f |von der Brunnen-Verwaltung von Homburg v. d. H. (268 YES 1 be 0 ch en. in 5 Güte. 
der Herzogin Wera, 8, Broschüren und Prospecte gratis. N Ded. M. 85 E249 
Grossfürstin von | S COSTALIA 1 


Liefer. Sr. Durchl. des 
Fürstenv. Hohenlohe 
rl. Statthalter 
ilsass-Lothringen. 


beziehen durch alle Weinhandlungen. 


Zobten am 15 81 Reg.⸗-Bezirk 


Saxlehner's altbewährtes natürliches Hunyadi Jänos 
Bitterwasser durch folgende Vorzüge aus: 
Prompte, sichere, milde Wirkung. 
Andauernd gleichmässiger, nachhaltiger Effect. — Von 
| den Verdauungsorganen auch b. che 
vorzüglieh vertragen. — Milder, un ir 

Geschmack. — Geringe Dosis. 
Bäuflich in allen Apotheken und Mineralwasserhandlungen. 
Man verlange in den Niederlagen stets 


„Saxklehner' Bitterwasser.“ 


Neuer Ventik Gasmotor 


Biniger als jeder andere Gasmotor. Steuerung nur durch 

Ventile ohne die mit vielen Iheuren Reparaturen verbundenen 

Schieber. Geringſter Del- und Gasverbrauch. In jeder 
Etage ohne Poliieierlaubniß aufſtellbar. 


Auskunft und softenantdläge durch die Vertreter für 


—— eſtöreußſen: (4336 
Fischer & Nickel, Danzig. 


= 5 1 N 7 
5 U 6 5 vorm. L. Schwartzkopfl, 
Berlin N., Chausseestrasse No. 17/18. 

a Gasmotoren, 
einfache Construction, geringer Gas- 


verbrauch, grosse Kraftleistung, in 
jedem Raume aufstellbar. 


Dampfkessel 
mit rauchfreier Verbrennung. 
das Serrokhrkessel 
System Babcock-Wilcox, 


. ee 
> 2 aller Art in, vollendeter 
Dampfmaschinen Ausführung; insbesondere 


für electrische Lichtanlagen. 


| Hellbewährt seit 1601. Besonders wirksam bel Erkrankungen der Atmungs- 
organe und des Magens, bel Skrophulose, Nieren- und Blasenlelden, Bioht, 
| Hämorrholdaibeschwerden und Diabetes. 0 


Versand der Fürstlichen Mineralwasser von Ober-Salzhrusin 
ö Furbach & Strieboll. 


Risderlagen In allen Apotheken und Mineralwasserhandlungs 


8 


Bere — 


Paeneten in rothem 
Papier mit nebenste- 
hender gesetzlich 


Veranlasst durch viel- 


I; Man Nach, 


echten = 

Hamburger Thea, 

Hopfensack 6, 
burg. 


übertrifft alle ähnlichen Fabrikate durch 2. 
Haftbarkeit, Eleganz, bequemes Passen | 
und Billigkeit. 


[Hamburger Thee 
echt und von uns fa- 
| hrieirtist, dessen Ver- 
perkung in ½ und ½ 


3 laut amtlicher Preisliste. 
Gi Verkauf 


Bi 
BAHN 
a 


nach ärztlicher Vorschrift das Hom- 


Mey’s Stoffkragen und Manschetten werden nach dem 
Gebrauch einfach weggeworfen; man trägt also immer 
auungs beschwerden, Hämorrhoidal- neue, tadellos passende Kragen und Manschetten. 


Ungar. Medicinal, 
Tokayer u. Süßweine 


aus bewährten Bezugs- 
quellen. 


Ban Erfolge bei Verstopfung u. Ver- 


Beliebte 


Facons [9 = 
1 


der Milz, bei Gicht und Fettleibigkeit 
angewandt und von den bervon- 
ragendsten Aerzten empfohlen wird. 
Zu beziehen in Flaschen zu 170 und 
© 80 Gramm Inhalt durch die Apothe- LINCOLN B 
>» 


m 


Cognac, Arrac, Rum, 
Punſch-Eſſenzen, feine 


. 


eonisch geschnittener 
Kragen, 
ausserordentlich schön und 


FRANKLIN Pen an 1 51 bre. „ 60 HF Em 
4 Cm. hoch. Ptzd.: A. 2 en hr 5 EN 

x „ M. —. 85. ungefähr m. hoch. 
Dtzd.: M. —. 60. Dtzd.: M. —. 90. 


| Patent -Dresehmasehinen 


jeder Grösse. 


Patent-Göpel | 
für 1 6 Pferde. 
7 ; 19 
Patent-Futterschneitemasehinen 
i 22 Grössen. ö 
Massenfabrikation, jährlich über 
i 12000 Stück, mithin exacteste, 
gleichmässigste Arbeit bei billig- 
} stem Preis. h 
Zahlungserleichterungen. . 
Kataboge gratis und Jranoo. ; 


o ® \ 

} 

| Heinrich Lanz, 

Filiale: Königsberg /r, 

Lizentgrabenstrasse 2b ! 

Pillauer Bahnhof). H 

Stammfahrik in Mannheim 
mit über 1000 Arbeitern. 

Ueberall Agenten und Wiederverkäufer gesucht. 


me Hausfrauen 
Marti * 8 
Gpar-Geifen- 
Pulver 


iſt durch Kausfrauen⸗Zeuaniſſe an- 
erkannt das beſte, billigſte und be- 
guemſte Waſch- u. Reinigungsmittel 
der Neuzeit. Btan erzielt mit Martins 
Srgr- Seifen. Pulver blendend weiße 
Schutzmarke. Wäſche und kann es auch vorzhellhaft 
im Haushalt zum Scheuern von Fußböden, Thüren, Fenſtern 
etc., ſowie zum Reinigen von Geſchirren verwenden. 


Preis 10 Pfennige. 
Man verlange Gebrauchsenweiſung. 


Zu haben in Danzig bei Guſtav Bamandke, Ezerial-Be- 
ſchäft d la Conſum⸗Berein- Breitgaſſe 10, Ecke Kohlengaſſe 
W. Machwitz L 3. Damm, W. Machwi II, Heil. Geiſtgaſſe. 


Er 
ALBION SCHILLER 
(durchweg gedoppelt) 


ungefähr 5 Cm, hoch. Breite: 10 Cm. ungefähr 4½ Om. 15 5 
Dizd.: M. —. 70. Dtzd. Paar: M. 1.20 Dtzd.: M. —. 80. 


Fabrik- Lager von Mey's Stoff kragen in 
Damzig bei: 
J. Schwaan, I. Damm 8. 
L. Lankoff, 3. Damm No, 8, 
H. Beck, Poggenpfuhl, 
Selma Dembeck. Papierhälg, (2588 
Marie Peisong, Allmodengasse 1 b, 
Conrad Nürnberg, oder direct vom 


Tersand-beschät Hey & Bilich, Leipzig-Plagwil | 


ara 


mit 
4785 


Für den größeren Conſum empfehlen beſonderer Beachtung: N 
Extraf. Ban.-Choc. Nr. 3a blau Pap. d ½ Ko. M 2,— aushaltungs-Chocolade mit Vanille in Kiſtchen von 
Rein do. do. do. 8 4 N. d e Rem eu fang Ache 5,50 a ½ Ko. . 1. — 
cu u 555 do. 5 rs a 1 ga Krümel ⸗Chocolade mit Banille a ½ Ko. AA 1,60, 
. . * . 7 a Kaiſ. roth. - rs un De 

Zucker. Gpeile-Ehocolabe zum Rohelfen in len Tafeln und Zucker. Ruder-Chocolade ohne Banille (auch Cacao m. Zucher 
acketen a 50, 75, 100 und 125 Pig. 5 genennt) a ½ Ko, 120 Bi. (1122 

3u Beben in den eilten, durch unfere Blakate kenntlichen Sonditgreten, Bois aaren-, Delicateh-, Droguengefä 


— 2 


Die mit jedem Tage ſteigende Ausdehnung meines geehrten Kundenkreiſes hat mich veranlaßt, meine 
Geſchäftsräume enſprechend zu erweitern. 


dieſes zu ermöglichen, verlege ich mit dem heulgen Tage mein 


Gardinen, Tifchdecken-, Teppich 
und Möbelſtoff-Lager 


nebſt 


Wäſche-Fabrikation 


nach der erſten Etage des bisherigen Geſchäftshauſes 


Haus; und Grundbeſitzer⸗Verein 


zu Danzig. 


3 123 8 
Flreupnluer 
von flarkem Gehali an reiner 
weib als Bubermitiel bei tell) Site der Mohnungs-Annoncen, 
läſtigender Sransipiration, für welche ausführlicher zur unentgeltlichen Linſiczt Kunde⸗ 

Militär, Tour ſten, Reiter eie. gaſſe 87 und Pfefferſtadt 20 ausliegen. 


(Erfolg garanlirt.) | . 
Echt zu beziehen durch (0625 Nag 3000 1 Conte Bepengaffe 7. 


Hermann Lieizaus „ 280,09 4 Zimmer eic. eic. Neu. Schottland 10. 


1 27,50 „ 1 ,„. ec Reitergaſſe 1. 
Droguerie und Parfümerie, » 990,00 5 Zimmer etc. Weidengaſſe 925 
. ellmarkt Rr. 14. 809,09 2 


Zimmer, 1 Comtoir etc. Jopengaſſe 68. 
»Die Schönheitspflege, 


„ 289,00 3 Zimmer eic. Hunbegaſſe Al, 

„ 580.900 Faden, Wohnung . Fleiſcherei Altit. Grab. BU 
„ 809,00 Zimm., 1 Kab., gr. Balk. Altit. Graben 108, 
2 Zimmer etc. Johannisgafle 6. 


8 
88 


Maunſackur-, Modewnaten-, Lrinen-, Beltwanten- und Wäſche-Ausſtattungsmagazin,, 
Wollwebergaſſe 10, parterre und erſte Etage. 


August Momber, 


Sernfprech-Anfähluh Danzig, Langgaſſe Nr. 60. Be 


ein bewährt. R ber (2. verb. Aufl.), 5 f i 
ee 300.80 ee Wofebergaffe 1. Durch diefe Erweiterung befinde ich mich in der Lage, ſowohl den genannten Lägern, ſowie den Abteilungen 
i tolles Haar ꝛc zu ſchaffen . i & ür Kleiderſtoffe und Bettwaaren in den Parterreräumen eine recht große und neue Auswahl hinzuzufügen, und 
120 115 e defender genen 2 51258 85 ale mit Einfahrt Hundegaſſe 53, für f 
Ü Einienbung von 30 Pfg. Briefmarken. „ 11200 2 Zimmer eie. Benakale a werde ich meinem bisherigen Princip 0 
5 E. Magel’s Verlag, „ 46260 2 Zimmer etc. Langgaſſe HB, f 
Konſtanz in Baden. „ 525,09 3 Zimmer etc. Kalkgaſſe 8 b/c, 2 
„ 221208 1 1 4 1 jaſſe 8, esltrie 3 a. 
FCC ve 2, aden Langgaſſe 48. Ri 
Danziger „ en en Lanobıkr e. treubleibend, das mir bisher entgegengebrachte Vertrauen — durch ftreng reelle Bedienung und Berabfolgung 
M agen Lian kur , eee eee e ge 8. guter Waaren zu allerbilligften und feften Preifen — auch ferner rechtfertigen. ä 
“BANN 0 „ „26,00 2 Zimmer etc. Hähergalle 3. Se einen Don ron Ti nn ee 6689 ® 
Dieler magenftärkende Eigueur „ 3000 3 Zimmer etc. Paradiesgaſſe Nicht convenirende 5 werden nach wie vor gern umgetauſcht. ( x 


in feinſter Qualität if} aus den 
beiten Kräutern hergeſtellt (2306 


incl. Fl. Mk. 1.20. 
Iulius v. Göhen 


Hundegaſſe 105. 5 


sell Tanz-Unterricht. 


fe ich den 
Keitbeltand „6194 : 2 = 5 1 
zu halben Preiſen Bezugnehmend auf die von meiner Vorgängerin Fräulein 
Baul Rudolph, £uife Fricke und mir im Frühjahr gemachten Mittheilungen, 
Dania, Canaermarkt 2. beehre ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich meinen 
diesjährigen Tanz-Unterricht nach der 


allgemein anerkannten und bewährten 
! Srike’fhen Methode 


aleich nach Schluß der Michaelis-Ferien beginnen werde. 


> Zur Entgegennahme von Anmeldungen bin ich ſchon von 
letzt ab täglich Mittags von 12—3 Uhr in meiner Wohnung, 
1. Damm AI, bereit. 


Gleichzeitig erlaube ich mir, mich zur 


Einütung von Cänzen und Arrangements bei 
Delterabenden und anderen Feftlichkeiten er. 


m empfehlen. 
Hochachtunasvoll 


Marie Dufke, 


85 
© 
888 


36. 

Zimmer etc. Ankerſchmiedegaſſe 16/17. 
Zimmer etc. Faulgraben 6/7. 

5 Zimmer etc. Faulgraben 6/7. 

2 Zimmer, 1 Kabinet etc. Hirſchgaſſe 2. 

6 


© 
ES 
S 


2 
Ss 


= 
88 


Zimmer, 1 Kabinet etc. Gartengaſſe 4. 
3 „ etc. Herrmannshof bei Langfuhr. 
„ etc. Kundegaſſe 60. 


8 
= 


N 
N 


* 


Der Ausverkauf von Möbelſtoff-Reſte 


aller Qualitäten beginnt 5 


Montag, den 2. September. 


38 Preis-Medaillen 


Hisenglesserei 
und Maschinen- Fabrik 


Deneken Haensch 


Bo: ſenſpeculation mit beſchränktem 


Mit nur 500 Mark Einlage kann man an einer 
Niſico! größeren Borfenfpeculatton mit beidhränhtem Ber. 


luft und unbegrenzten Gewinn theilnehmen. Proſpect wird enziau 
Schülerin des Kofballetmeiſters Herrn Fricke in Deſſau. franco zugeſandt. 6064 Pr 112 e 
Eduard Berl, Bankgeſchäft, ee Schr Solid 


Hugo Siegel, 
Pianoforte-Fabrik, Danzig, 
Heil. Geiſtgaſſe 118, 


empfiehlt Flügel und Bianinos, vorzüglicher Eiſenconſtruction 
gediegener, foliber Arbeit, edlem vellen Ton, zu bilſteſten Preiſen 


Neaves Kindermehl. 


Herr Dr. med. Kirchgaeßer, Ratingen, ſchreibt am 18. October 1888: 


Berlin, Railer Wilhelmftrche K. 


Eduard Difars 
Getreide., Jaaten⸗, Mehl: und Falter: 

En gros. Artikel. En detail. 
Lager aller Sorten Mehl, Graupen, Grüßen, 


Erbſen, Bohnen ꝛc., ſowie Hafer, Gerſte, 
Futtermehl, Kleien, auch Heu, Stroh, 


Gin Voll- U. Herizontalgatter 
in verschiedenen Grössen und Construetionen, besonders auen 
Voligatter mit oberem Antrieb, welche ohne grosse Ausschach- 
ungen zur ebenen Erde ausgelegt werden können, 646. 
Uebern. ganz. Mühlenonlagen, Feinste Referenz., billigste Preise. 


N 


1 8 Morian Speiche 
Beita - Speicher Judengaſſe 7. 


Hopfengaſſe 26. 


Sagrabawein (Abführmiitel), 


weiniger Auszug von Cascara sagrada (californiſchem Faul⸗ 
baum), woßlſchmeckendes, ſicher, zuverläſſig und onne 
Beſchwerden wirkendes Purgativ, das die Verdauung nicht 
ſtört, wie Genna. Tamarinze u. andere draſtiſchere Gpecifica, 
ſondern regelt, den Appetit anregt, und längere Seit ge- 
bygucht werden kann Empfohlen von Autoritäten aller nam⸗ 
hafteren Culturſtaaten. Flaſchen a K 1,50 ſind, wie die be- 
Rannten Präparate der Firma J. Baul Liebe⸗ Dresden, — 


2 ; Es gereicht mir zur großen Freude, Ihnen über herrliche Erfolge 3 2 2 174 
Fe 85 ES jmit, „Roaues Sindermeil” us Cänälings-Pahrung, Siedlung Hächkſel ꝛc. in beſter Qualität. Maltextract, Lesungen Beslinwein — zu 662755 
uchs 5 „ 0 machen: Me n Jün am 21. Juli d. Is. gel 3 1 5 ° 8 
en n and zwar als recht kräftiges Kind von K, 000 Ko. Da die Bruft der Engliſche Rübkuchen Marke H. n 8 
f Nahrung daneben, Nac Ane dende einer Fechner Alle er Zur Lerbſtbeſtellung Lager fämmtliher Saat⸗ 
77 run geben. 7 endung eines bekannte: Prä- ; bitel, f 
Bucskir 3 pargts, vom 23. Auguft bis Mitte Geptemb r. halte ich leider 9 Artikel (Original-Probſtei, paniſchen Doppelſtauden⸗ 


3000 bis 3500 Mk. jährl. Netzenserdienſt 


und Kammgarn in modernen] nollſtändigen Mißerfolg, und was das Schlimmſte war, es hatten und ſchwediſchen Stauden-Roggen). BERDE 
a könnten folide Berſonen led. Stand b. e erwerben. 
. 8 & 


Ansigen, feines ſchwarzes Euch ſich außerkem Wundſein und Berbauungsftörungen eingeſtellt. iſch! 
verfende jede Meter tagliu Fabrik Ich ließ darauf das Eezem abheilen und begann mit „Neaves Neu und praktiſch! 1 
NE 


Beeifen. Proben franco! (2781 Zindermehl“ am 24, Geptember bei dem Gewichte von nur 485 Ko. \ ER, Sr 5 = - 2 
Max Niemer Ich muß aeftehen. mit einigem Mißtrauen und auch Furcht ging ich ) 5 Seichler und | d 
Sommerfeld, Nieber-Paufih, 9 ben Dat e nie aüntig der Gfole iſt, beweiſt 1) daß 80 E te or treu. . Erbregulirungshalber a Reben rotenſt 
25 Ciler meiner reinen, kräftigen ſein Gewicht init 5080 570 kette Bund a ah —— lift in Zenset a. b. Chauffee ein ar } ; 
e en e dene ee 5 ee eee 
ie Gebäude find v. ca, „v. ein. angefeh, 


Bheinweine it Jh (en 31,3 gr und dabei befies Wohlbefinden. — I 
ſolide gebaut und mit 23220 „. Unternehmen geboten, Anfr. bef. 

E A i i A 11 gegen Feuer verſich. Vermittler unt. J. W. 7659 die Annonc.-Grp, 

exh. Brov. Adr. unter 6541 i. d. Rudolf Moſſe, München (6545 


a n 16, beſſere Sorte AL 20, Zu haben in Yı und ½ Doſen in Apotheken, Droguen-Handlungen etc. 
7 Exped. dieſ. Its, erbeten. 
Ludw. Zimmermann Nehfl., Danzig, eine tem Ga 


Noth. al 23 ab hier geg, Nachn General-Depot: W. O. Knoop, Hamburg. 


b ap 21 Hier, 
Ferme. (65 Depot: Wenzel u. Nugle Danzig. 


——— See ig cine kleinere Gaffwirfhſchaff in in verh, Ferrſch. Diener, in 
8 5 ee 5 en Comtoir und Lager: Fiſchmarki 20/21, 9K einer kleineren Gtabb oder a, b.| "feiner Branche exf.. 170 in 
Si Direct von Havanna e Vehrandhte e 
Bi 5 4 8 8 5 5 8 \ : : 0 28. 2 ; * 77 x 0 
cs See II] empfingen wir gTOSSe Posten Cigarren Stahlgrubenſchienen, Lowries A EB: ere. Diet. ng. "(6870| en Diener Ar Oimmenthatze 
28 32 88 85 . 3 Afrje £ 3 aller Art, feſte und transportable zi2 25 in Neuenburg wee: 
. = 38 2 08 der rühmlichst bekannten Marken: rTicana, 3] an Stahlbahuen Weichen Rad ſätze = & © r 
SEAN: |) Aguila de Oro, Belinda, Oabannas Mlgager, Jagrrnetul, Stienennigel, zaſceubehen rc Kupferschmiede- 
* 0 SQ ES 2 A f 0 2 8 „ 
„ arpaſal Carolina, Corona, Ecua- Kauf- auch miethsweise. Gesellen 
i 5: dor, Flor de Alvarez, Flores de e dom ae 
— (Aroma, Forde Cuba, Flor deInclan, Mariazeller. Magen-Tropfen, . 


1 n 

1 7 5 2 5 „einen n 
vortrefflich wirkend bei allen Krankheiten des Magens. e geltenden bellen a Herderstr., n 5 N 

Unüdertroffen bei gopeiloſgreit Schwach der Wagens, | en zee „(36 Herderstr. Uhlenhorst: Hamburg 
übelriechend. Athen, Blähung, ſaurem Aufftofſen, Kolk, Magen⸗ „Netoer, „N. 2 A: Ge 
katarrh, Sodbrennen, Bildung von Sand u. Gries, übermäßiger „N. (An 94, Frank. 
. Gelbfu t, Ekel und Erbrechen, Kopfſchmerz DE 8 
(alls er vom Magen berührt), Magenkrampf, Hartleibigkeit / ) loß Verpftiche, 
ob. Verſtopfung. Ueberladen b. Magens mit Speiſen u. Geträuxen, F sahlten Betrag 309 mloh, den ha 
Würmer⸗, Milz⸗ bea 0 f ee 1 0 N genden, wenn % ort zupügkzy 


60 Stück neue 
Stallmuldenkipplowries, 


ebm anhalt, 600mm Spur, 


Flor de A. Murias, Flor de J. S. 
Murias, Flor de Ant, Fernandez 
Garcia, Flor de Tabacos Partagas, 


und 7000 Meter Flor el To d 0 ; Henry 0 ay. f e N 42 2 Tana 1 5 125 Ole hiokt erzlelt wirgröcheng 
Stahlgrubenſchienen, Hypasia, Legitimidad, Manuel ee © ; een ten 8 683 lf he 
70, 65 u. 60 mm hoch, 9 0 en) en Echt zu haben in fast allen Apotheken. Erpb. d. Ztg. erbeten, 


mit Caſchen und Bolzen find billis 
auch gettzeilt abzugeben. Ä 

‚Anfragen befördert unter 60443 
die Expedition dieſer Zeitung, 


1900 Centner 
gute Efz-Karloffeln, 


Garcia Alonso, Meridiana, Miel, 
Mi Querida Patria, Otilia, Por 
Larrannaga, Punch, Sport Club 
de Alemania, H. Upmann, Ven- 


Für meine Buchhandlung (Sor. 
% 1 3 A; i timent u. Verlag), verbunden 
e, bei für, ſelbſtſtändisen Haushal', mit Buchdruckerei ſuche ich einen 

3 5 ſelhſtthätig und firm in Butterbe- jungen Mann mit den nöthigen 


reitung zum 1. Oktober verlangt. Schulkenntniſſen als 
Fr. Dörſchlag, Lehrling. 


Adminiſtrator⸗ [Wilhelm Dunont, Konitz Veſtp. 
Gluckau per Oliva. ERS PERS ERSCHIEN 


frühe Roſen und frühe weiße R 1 f 6 i — Eine elivenonimirte, Fabrik 
5 in he dr Sar, Cedora, Villar y Villar 0. 416 Pre N E beinen Eateibitier zac f 
ee f E 5 IIlar 7 illar etc, etc. a te d | „ Provisionsrelsenrde. e alle tier ſucht für 


elieben des Käufers im Laufe des yon Mk. 105 bis 2800 pro Tausend. 
Monats Sestember abgenon men I © e 
un, Kelletat werten e Wöchentlich neue Sendungen.  Masr-Tincur, b 162 
> geleert e . n , erg wie bekannt sehr. billig. Bedienung ö ifepice ITI aste Sec = 
Meinten ee | ERSTES AUNE, Bolmene eere- | > Aneife | FFF 


Stach, Herb 10 Pund ſorgſaltig Für Saarleidenbe giebt es kein Düittel, weiches für den Sacr- A Resenschirm-Fabrik. ___ 


verpackt franco gegen Nachnahme Ü k & 4 h ? t ee ee a en 

für ‚AM, 2,58. Ungarwein, roiho, h F anggaſſe 48 find Wohnungen 

weiß, in B-Aile-Deoberofttähher Boenic 0 & le Der, das Würmſte empf E pon je2 Simmern, Entree, hell 
das Au d ch d 


Ich suche einen gut eingefü 
Zu ten Provisionsreisenden f. West- 
Ueber die u. Ostpreussen, Pommern, Posen 


obepoſtiäßchen 


franco gegen Nachnahme für Alp 8 Küche u. Zubehör. zu perm. Zu 
ene Bae | i Oigarren-Importeure, (8831 |beiehen von 10 bis 1 Uhr. (6574 


Weinerport.Geſchäft, Werſchetz 


= nn he Str: a Jliſt i bei Alb. Neumann Hrn. Breuß u. Nowack, Brom Druck und Derag von 
Südungarn. (6915 2 Eee x 3 


2 u. 3 M. berg, Wiener Café. (66.61 fl. IR. Katennaun in Dang, 


